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(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 22. May. — Wegen 
einer, zum Gluͤck aber bereits wieder gehobenen Un— 
paͤßlichkeit Sr. Maj. des Kaiſers, fand das auf den 
16ten d. M. beſtimmt geweſene Vließ⸗Ordensfeſt erſt 
heute ſtatt. Die neu creirten Ritter find, dieſelben, 
welche wir ſchon in unſerer ſruͤhern Nachricht genannt 
haben. — Der Tag der Abreiſe JJ. MM. iſt auf 
den 26ſten d. Mts. feſtgeſetzt. — Se. k. Hoh. der 
Erzherzog Kronprinz, welcher ebenfalls unpaͤßlich war, 
iſt wieder auf dem Wege der Geneſung. — Seit eini⸗ 
ger Zeit will man hier wiſſen, der Kronprinz von 
Neapel ſey Willens ſich ſum die Hand der Prinzeſſin 
Mathilde, Tochter Sr. Maj. des Koͤnigs von Bayern 
zu bewerben. — Der General der Kavallerie und 
Commandirende von Steiermark, Prinz Philipp von 
Heſſen⸗Homburg, it hier eingetroffen, um in außeror⸗ 
dentlicher Sendung Sr. Maj. des Kaiſers nach War⸗ 
ſchau abzugehen. — In einigen Tagen wird die Ver 
maͤhlung des Prinzen Joh. Adolph von Schwarzenberg 
mit Prinzeſſin Eleonore, Tochter des verſtorbenen Fürs 
ſten Moritz von Lichtenſtein hier gefeiert werden. — 
Nach Briefen aus Rom iſt Madame Laͤtitia Bouna⸗ 
parte an den Folgen eines Beinbruches (wie wir be— 
reits gemeldet haben) daſelbſt geſtorben. Sie hinter⸗ 
läge eine ſehr bedeutende Erbſchaft, und ſoll ihren Ems 
kel den Herzog von Reichſtadt zum Univerſalerben ein— 
geſetzt haben. — Die Mitglieder der italieniſchen Oper am 
Kaͤrntnerthor Thor⸗Theater werden im Laufe dieſes und 
der erſten Hälfte des naͤchſten Monats noch mehrere 
Vorſtellungen auf eigene Rechnung geben, und erſt 
dann wird dieſes Theater geſchloſſen werden. 
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Paris, vom 13. Mai, — Der National be 
hauptet, dem franzoͤſiſchen Geſandren zu Conſtantinopel 
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ſeyen vom Fuͤrſten Polignae Befehle zugegangen, alle 
Unterhandlungen abzubrechen, durch welche die Pforte 
beſtimmt werden ſollte, die Londoner Beſchluͤſſe anzu⸗ 
nehmen, den Grafen Pozzo di Borgo habe man vorher 
davon unterrichtet. War der Fuͤrſt gereizt durch die 
Hinderniſſe, welche das brittiſche Cabinett der Expedi⸗ 
tion nach Afrika in den Weg legt; oder machte ihn 
etwas Anderes unzufrieden, daß er dem Herzog von 
Wellington darthun wollte, er werde nicht zoͤgern, mit 
Rußland gemeinſchaftliche Sache zu machen? Dieß ſind 
Fragen, welche zu beantworten wir jetzt außer Stande 
ſind, ſagt obengenanntes Blatt. = 


Seitdem das Miniſterium Polignae am Regiment 
iſt, ſcheint auf allen Punkten Frankreichs das Spionir, 
Syſtem wieder organiſirt zu ſeyn. Es hat nicht allein 
zum Gegenſtand, den Miniſtern auszuwittern, was die 
Buͤrger thun, es will ihnen auch zeigen, was ſie im 
Geheimen denken. Das Geſetz will, daß die Waͤhler 
nur im Geheimen ſtimmen, um nicht miniſterieller 
Rache ausgeſetzt zu ſeyn. Das Miniſterium aber 
moͤchte im Voraus ſchon wiſſen, welchen Erfolg die 
Wahlen haben duͤrften. Nenne man nur das legale 
Mittel, durch welches man dieſe Kunde von Dingen 
erhalten hat, welche die Geſetze nicht geben wollten? 
Sind die Praͤfeete weiter nichts mehr, als die Chefs 
der geheimen Polizei-Agenten? Was verſtehen die mi, 
niſteriellen Journale unter den „vorbereitenden Arbei 
ten,“ durch welche das Reſultat der Wahlen bekannt 
wird? Wir hoffen, fie werden uns darüber einige Ep 
klaͤrungen geben. (Neckar Itg.) 

Das Journal des Debats enthält Folgendes: „Man 
ſpricht ſeit einigen Tagen von einer Königl, Proela- 
mation ohne Contraſignatur, die gleichzeitig mit der 
Veordnung wegen Auflöfung der Deputirten Kammer 
erſcheinen wuͤrde. Eine conteaſignirte Proclamation, 
fo ungebraͤuchlich fie auch unter den obwaltenden Um, 
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ſtänden ware, wuͤrde ein Gegenſtand der Prüfung für 
alle unabhangigen Journale ſeyn. Die Thronrede bei 
der Eröffnung der Kammer, obgleich inniger als eine 
Proclamation, da ſie aus dem Munde des Monarchen 
ſelbſt hervorgeht, gilt doch immer nur fuͤr ein Werk 
des Miniſteriums und faͤllt ſonach, dem Rechte wie 
der That nach, dem Gebiete der oͤffentlichen Discuſſion 
anheim. Was dagegen eine nicht contraſignirte Pro⸗ 
elamation betrifft, fo werden wir bis zum letzten Augen⸗ 
blicke Anſtand nehmen, einer fo völligen Hintanſetzung 
der Formen unſerer neuen wie unſerer alten Monarchie 
Glauben zu ſchenken. Nimmermehr wuͤrde der Koͤnig 
von Frankreich es zugeben, daß man ſeinen erhabenen 
Namen auf eine ſo ſtraͤfliche Weiſe mißbrauchte. Mi⸗ 
niſter, die uͤber einen ſolchen Plan bruͤteten, wuͤrden 
ſich umſonſt ſchmeicheln, den Monarchen zu hinter⸗ 
gehen: ganz Frankreich wuͤrde einer ſolchen monſtruoͤſen 
Verletzung aller Grundſaͤtze unſerer Regierungsform 
ſchnell ihr Recht widerfahren laſſen, und die nicht com 
traſignirte Proclamation wuͤrde fuͤr das Land nichts 
als ein Artikel des Moniteurs in deſſen amtlicher Nur 
brik ſeyn.“ — Die Gazette de France bemerkt, es 
ſey vor der Hand von einer Proklamation uͤberhaupt 
noch keine Rede; nichts aber ſtehe im Wege, daß der 
König eine ſolche ohne Contraſignatur erlaſſe; ſo gut 
wie er ſich in der gleichfalls nicht contraſignirten Thron⸗ 
Rede an die Kammern wende, eben ſo gut koͤnne er 
den Waͤhlern ſeine Abſichten und Wuͤnſche zu erkennen 
geben, 0 
durchaus in keinem Widerſpruche. 

„Es haben ſich“, aͤußert die Quotidienne, „unter 
den aufgeklärten Royaliſten zwei Meinungen gebildet. 
Die Einen glauben, daß Alles verloren ſey, ſobald die 
bevorſtehenden Deputirten-Wahlen ſchlecht ausfallen; 
die Anderen, daß die Monarchie zu feſt ſtehe, als daß 
ſie von einer Wahl Operation erſchuͤttert werden koͤnne. 
Wir gehoͤren dieſer letztern Meinung an. Staͤnde es 
wirklich ſo ſchwach um das Koͤnigthum, als Jene es 
zu glauben ſcheinen, fo wuͤrden es die Revolutionnaiks 
gewiß an Intriguen und Geld: Unterſtuͤtzungen nicht 
fehlen laſſen, um unſerer alten Monarchie auf einmal 
ein Ende zu machen. Dahin iſt es aber glücklicher: 
weiſe mit uns noch nicht gekommen, und wie auch die 
Wahlen ausfallen mögen, das Koͤnigthum muß doch 
nothwendig die Oberhand behalten.“ a 

In einem zweiten Artikel über die auswärtige Pos 
litik Frankreichs aͤußert der Globe unter Anderm: 
„Wir haben dargethan, daß Frankreich ſeit zwölf 
Jahren nur in Zwecken, welche das Innere betrafen, 
nach außen hin gehandelt hat. Daß dies ein großer 
Uebelſtand ſey, dem baldigſt abgeholfen werden muͤſſe, 
wird Niemand, der die Jutereſſen dieſes Landes er⸗ 
kennt und liebt, in Abrede ſtellen, aber es wuͤrde irrig 
und zugleich ungerecht ſeyn, wenn man die Schuld das 
von nut den verſchiedenen Miniſterien, welche wir in 
dieſem Zeitraume gehabt haben, beimeſſen wollte. Die 


und eine ſolche Maaßregel ſtehe mit der Charte 


Indifferenz der Kammern und des Landes für die aus, 
wärtige Politik find eben fo gut daran ſchuld. Dieſe 
der Nation, ihren Repraͤſentanten und den Miniſtern 
gemeinſame Gleichguͤltigkeit iſt die wahre Wurzel des 
Uebels. Eine ſolche Erſcheinung iſt keine neue Krank— 
heit in der Geſchichte der Volker. Mehrere find dar 
durch untergegangen, andere ſind davon geneſen. Sie 
kaun durch verſchiedene Urſachen herbeigefuͤhrt werden; 
es giebt aber ein Zuſammentreffen von Umſtaͤnden, 
welches dieſelbe zur unvermeidlichen Folge hat, wenn 
nämlich ein Volk im inneren Zwieſpalt liegt ohne von 
außen bedroht zu ſeyn. Es hat Voͤlker gegeben, die 
im Innern getrennt waren und ſich durch die von 
außen drohende Gefahr nicht von ihren inneren Kaͤmpfen 
ableiten ließen; andere wurden durch die Gegenwart 
der Gefahr aus ihrer politiſchen Gleichguͤltigkeit geriſ— 


ſen und fanden dem Feinde gegenüber den Sinn für 


ihre auswärtigen Intereſſen wieder. Dagegen iſt noch 
niemals erlebt worden, daß eine in ernſthaftem inneren 
Zwieſpalt liegende und von außen nicht bedrohte Na; 
tion ſich thaͤtig mit der Sorge für ihre Größe beſchöf— 
tigt haͤtte. In dieſer Lage befinden wir uns ſeit zwoͤlf 
Jahren. Im Innern haben wir einen Kampf zwiſchen 
der Krone und dem Lande über die Graͤnzen der Frei—⸗ 
heit und der Staatsgewalt; nach außen hin genießen 
wir der tiefſten Sicherheit, die durch die Anſtrengungen 
eines gigantiſchen Krieges und durch das Jutereſſe, 
welches Europa an unſerm Daſeyn hat, hinreichend 
verbuͤrgt iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden war das, was 
geſchehen iſt, unvermeidlich; die Aufmerkſamkeit und 
Energie der Nation mußte ſich auf die innere Frage 
richten und die innere Politik alles abſorbiren, ſo dat 
weder Gedanken noch Leidenſchaften Für die auswaͤrti— 
gen Intereſſen uͤbrig blieben. Dieſe Gleichguͤltigkeit 
gegen die auswärtigen Angelegenheiten iſt alſo etwas 
Natürliches, aber darum nicht weniger ein Uebel, das 
bei längerer Dauer nicht nur die Macht, ſondern ſogar 


die Exiſtenz eines Staates in Gefahr bringen muß. 


Wenn im Junern einer Nation Zwieſpalt herrſcht, To 
muß ſie vor allen Dingen denſelben beizulegen ſuchen, 
aber auch nicht vergeſſen, daß dieſe Sorge nur eine 


vorübergehende, durch außerordentliche Umftände herbei⸗ 


geführte, ſeyn darf. Dauerte dieſer Zwieſpalt eines 
Volkes aber ſo lange fort, daß es ſich daran gewoͤhnte, 
feine innere Organiſation als feine einzige Angelegen⸗ 
heit zu betrachten, ſo wuͤrde Alles verloren gehen; 
denn da ein folches Volk ſich nicht mehr als ein thaͤti— 
ges Mitglied des Voͤlker-Vereins betrachten dürfte, 10 
wuͤrde daſſelbe bald das Spielwerk und die Beute der 
uͤbrigen Nationen werden. An dieſer Klippe iſt Athen 
mit ſo vielen anderen Republiken geſcheitert, und 
Aehnliches befürchten wir für Frankreich bei langerer 
Fortdauer der inneren Spaltungen und des Vergeſſens 
ſeiner politiſchen Intereſſen. Das Geſagte findet in 
keinem Falle auf die gegenwaͤrtige Lage Frankreichs 
Anwendung. Dieſe Lage iſt ſeit dem 8. Anguſt zu 
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ernſt, um nicht die ganze Aufmerkſamkeit des Landes 
zu verdienen. Aber das ausſchließliche Intereſſe fuͤr 
feine inneren Angelegenheiten, an welches ſich das 
Land durch ein Aufeinanderfolgen ſolcher Kriſen ge— 
woͤhnt hat, iſt darum nicht weniger gefaͤhrlich, und 
auf dieſe Gefahr wollten wir daſſelbe aufmerkſam 
machen.“ i 8 

Die Gazette de France giebt folgende Ueberſicht 
des Beſtandes der geſammten Expeditions-Armee und 
der zu ihrem Transport beſtimmten Flotte: Generalſtab. 
Graf v. Bourmont, Ober Befehlshaber. General-Lieut. 
Desprez, Chef, und General⸗Major Tholoſe, Unterchef 


des Generalſtaabes. — Militair-⸗Intendantur: Baron“ 


Den: ee, Ober⸗Intendant. Ferino, General-Zahlmeiſter. 
Roux, General-Staabsarzt. Der Name des Direktors 
des Poſtweſens iſt noch nicht bekannt. — Dolmetſcher: 
Erſte Klaſſe mit Oberſten-Rang: Girardin und Daublg— 
nose, mit diplomatiſchen Aufträgen abgeſandt; Jakob 
Habalby, geweſener Mameluken⸗Oberſt bei der kaiſerl. 
Garde; Zaccar und Puſſich. Zweite Klaſſe mit dem 
Range von Esfadrons-Chefs: Vincent, Müller, Deſalle. 
Dritte Klaſſe mit Hauptmannsrang: Abitbal, Boyer, 
Abdalha d' Asbonne, Gautier, Burcet, Dumesnil. Weg⸗ 
weiſende Dolmetſcher mit Lieutenantsrang: Joſeph und 
Daud Habalby, Semanne, Salem, Monty Nathan, 
Azaria, v. Sutzos, Abdrel⸗Molack. , 

Erſte Diviſion. Commandeur: General Lieute⸗ 
nant Baron Berthezene. Erſte Brigade: Generals 
Major Poret de Morvan; zweite Brigade: General⸗ 

Na or Baron Achard; dritte Brigade: General⸗Major 
Baron Clouet. 

Zweite Diviſion. Commandeur: 
tenant Graf von Loverdo. Erſte Brigade: General⸗ 
Major v. Damremont; zweite Brigade: Generalmajor 
Vicomte Mouck d'Ozer; dritte Brigade: General⸗Lieu⸗ 
tenant Collomb d' Areine. x 

Dritte Diviſion. Commandeur: General Lieu⸗ 
tenant Herzog von Escars. Erſte Brigade: General⸗ 
Major Vicomte von Berthier; zweite Brigade: Gene⸗ 
ral⸗Major Baron Hurel. Die dritte Brigade führt 
die Gazette nicht auf. 

Artillerie. Ober; Befehlshaber: General: Major 
Vicomte von Lahitte. \ 

Ingenieur⸗Weſen⸗ Ober Befehlshaber: Gene⸗ 
ral Major Baron Valaze. 

Beſtand der für den Transport der Trup⸗ 
pen beſtimmten Kriegsſchiffe. Linienſchiffe: 
die Provenee, der Trident, der Duquesne, der Alge⸗ 
firas, der Breslaw, der Neſtor, der Marengo, die 
Stadt Marfeille, der Seipio, der Superbe, die Krone. 
Dieſe 11 Linienſchiffe führen zuſammen 9100 Mann. 
Fregatten: die Guerriere, die Pallas, die Surveillante, 
die Amphitrite, die Iphigenie, die ſchoͤne Gabriele, 
die Melpomene, die Herminie, die Dido, die Johanna, 
von Arc, die Venus, die Maria Thereſia, die Arthe; 
miſia, die Medea, die Arethuſa, die Themis, die 


General⸗Lieu⸗ 


Dieſe 20 Fregatten haben 10,060 Mann an Bord. 
Ferner 10 Korvetten mit 3310 Mann; 10 Briggs 
mit 660 Mann; 8 Bombarden mit 420 Mann und 
9 Gabarren mit 1630 Mann. Im Ganzen. 68 Kriegs- 
ſchiffe. Zur Huͤlfe bei der Landung der Truppen, und 
zur Poſt⸗Verbindung zwiſchen der Armee und Frank⸗ 
reich ſind beſtimmt die ſieben Dampfſchiffe: der Na⸗ 
geur, der Souffleur, der Courreur, die Stadt Havre, 
der Pelikan, der Sphinx und der Rapide. — Die 
gemietheten Transportſchiffe find in 3 Abtheilungen ges 
ſondert, von denen die erſte eine weiße Ziffer in einem 
blauen Rhombus, die zweite eine ſchwarze Ziffer in 
einem weißen Viereck und die dritte eine ſchwarze Zif— 
fer in einem gelben Oval als Abzeichen fuͤhrt. Die 
erfte Abtheilung, aus 32 Transport-Fahrzeugen beſte⸗ 
hend, hat 4650 Mann, die zweite, aus 180 Fahrzeu⸗ 
gen beſtehend, 3950 Pferde, und die dritte, die aus 
65 Transportſchiffen beſteht, das ganze Heergeraͤth⸗ 
an Bord. Von dieſen Transportſchiffen ſind 136 
ausländifche, groͤßtentheils Italiaͤniſche, auch 2 Ruſſi⸗ 
ſche und 1 Schwediſches, aber kein einziges Engliſches 
oder Amerikaniſches. — Der Generalſtaab, ſo wie die 
Stäbe der Diviſionen, der Artillerie und des Inge— 
nieur⸗Weſens beſtehen aus 830 Perſonen mit 400 
Pferden; die Gendarmerie aus 127 Mann mit 37 
Pferden, die Armee aus 30,852 Mann Infanterie 
mit 133 Pferden, 534 Mann Kavallerie mit 502 
Pferden, 2327 Mann Artillerie mit 130% Pferden 
und aus 1310 Ingenieurs mit 133 Pferden. Das 
Handwerker⸗Perſonale beſteht aus 828 Mann, das 
Perſonale des Poſt- und Zahlungs-Weſens aus 45 
Beamten mit eben ſo viel Pferden, der Train aus 
851 Mann und 1330 Pferden; die ganze Armee aus 
37,577 Mann und 3984 Pferden. 8 
Die Algierer haben eine Art von Citadelle, eine 
Viertelſtunde ſuͤdoͤſtlich von der Stadt erbaut, oder viel⸗ 
mehr wieder hergeſtellt, welche nach einer Sage von 
Carl V. angefangen worden war; man nennt ſie heut 
zu Tage des Kaiſers Schloß. Sie beſteht aus 
drei unregelmaͤßigen Baſtionen, mit nicht weniger un⸗ 
regelmaͤßigen Bollwerks-Wehren, die alle von. Ziegel; 
ſteinen gebaut, ohne Gräben, Contrescarpen, und ohne 
irgend eine Art von Vorwerken ſind. Dieſes Schloß 
liegt abgeſondert auf einer Hoͤhe, die den oberſten 
Theil der Stadt beherrſcht, waͤhrend es aber ſelbſt 
durch drei oder vier nahe gelegene Hoͤhen dominirt 
wird, von welchen aus es ohne Gefahr und Mühe in 
Grund geſchoſſen werden: könnte: g 
Briefen aus Nauplia vom 12. v. M. zufolge, iſt 
das Londoner Conferenzprotokoll am Iten d. der Re 
gierung mitgetheilt worden. Der Senat war verſam⸗ 
melt; doch ſoll er erklaͤrt haben, daß er den Praͤſiden⸗ 
ten fuͤr einen Verraͤther erklaͤren wuͤrde, falls er, ohne 
Befragen der Volks-Repraͤſentauten, die Clauſeln des 
Protokolls genehmige. Der engl. Conſul ſoll erklärt 


haben, man würde allenfalls die Annahme des Proto- 
kolls erzwingen. Dahingegen heißt es im Univerſel, 
der griech. Senat habe den Prinzen Leopold als Sou— 
verain anerkannt, und das Protokoll unterzeichnet, wo— 
von die amtliche Nachricht geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen ſey. 

»Man ſchreibt ans Tours vom 13. Mai; Vor⸗ 
geſtern Abends um 10 Uhr begab ſich hier ein ſehr 
trauriges Ereigniß. Ein junger Mann, der ſeinen 
abreiſenden Freund bis zum Schnellpoſtwagen das Geleit 
gab, und ihm noch ein letztes Lebewohl ſagen wollte, 
wurde, als er neben dem bereits abfahrenden Wagen 
herlief und ihm noch einmal die Hand reichen wollte, 
plotzlich umgeworfen, das Wagenrad ging ihm uber 
den Kopf und er gab auf der Stelle ſeinen Geiſt auf. 
Die Paſſagiere im Wagen bemerkten uͤbrigens dieſen 
Unfall nicht; der Eilwagen rollte fort, und der junge 
Reiſende, der darin abfuhr, wird erſt ſehr fpät den 
traurigen Tod feines zuruͤckgelaſſenen Freundes erfahren. 


England. 

London, vom 15. May. — Nachdem in der 
Sitzung des Unterhauſes vom 14. Mai viele Bitt— 
ſchriften überreicht und im Subſidien⸗Ausſchuſſe meh⸗ 
rere Staats-Ausgaben bewilligt worden waren, machte 
Sir J. Graham den Antrag auf Vorlegung eines 
Verzeichniſſes der von den Mitgliedern des Geheimen 
Conſeils im vorigen Jahre bezogenen Gehalte. „Ich 
muß geſtehen“, ſagte er, „daß es mir eben ſo leid 
tbut, als es mich uͤberraſcht, daß die Miniſter es nicht 
mit ihrer Pflicht vereinbar halten, die gewuͤnſchten 
Nachweiſe vorzulegen. Mein Verlangen beruht auf 
einem ſo allgemein geltenden Prinzipe, daß ich dabei 
allein ſtehen bleiben kann, ohne erſt auch zu anderen 
Gruͤnden meine Zuflucht zu nehmen. Allgemein geltend 
iſt das Prinzip, daß die Vertreter des Volks, die 
Waͤchter des Staats,Vermoͤgens, berechtigt find, Nach 
weiſe von den Summen zu fordern, die Einer oder 
mehrere Individuen, dieſe oder jene Klaſſe von Leuten 
aus dem Staatsſchatze empfangen haben, und die Mi— 
niſter find verpflichtet, einen beſonderen Grund anzu⸗ 
eben, wenn eine Ausnahme von der allgemeinen Regel 
attfinden ſoll. (Hoͤrt, hoͤrt!) Schon fruͤher ſind ein⸗ 
mal Verzeichniſſe von den Aemtern der Krone und den 
damit verbundenen Einkuͤnften, welche die Mitglieder 
beider Parlamentshaͤuſer beſitzen, auf die Tafel dieſes 
Hauſes gelegt worden, und ich ſehe nicht ein, welche 
Diſtinction in dieſer Hinſicht die Miniſter zwiſchen den 


Mitgliedern des Parlaments und denen des geheimen 
Naths machen koͤnnen? Ich gebe zu, daß es das engl. 


Volk ganz beſonders intereſſiren muß, den Einfluß zu 
kennen, welche die Krone auf die von ihm erwaͤhlten 
Vertreter ausuͤbt; auch gebe ich zu, daß die Wahl der 
geheimen Raͤthe eine weſentlich verſchiedene ig von 
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der der Parlamente⸗Mitglieder, denn es ſteht Seiner 
Majeſtaͤt zu, Sich ſo viele Mitglieder beider Haͤu⸗ 
ſer fuͤr den geheimen Rath zu wahlen, als Seiner 
Majeſtaͤt gefallen, wie ſich denn auch in der That der⸗ 
malen eine große Anzahl darin befindet. Inzwiſchen 
frage ich, warum ſoll die conſtitutionelle Eiferſucht des 
Volkes hinſichts des Geheimen Rathes nicht eben fo 
groß ſeyn, als hinſichts des Parlamentes? Kann es 
etwa beſtritten werden, daß der Geheime Rath eine 
Koͤrperſchaft ſey, welche von den Statuten anerkannt 
wird und dem Hauſe als ſolche bekannt iſt? Waͤre es 
noͤthig, fo koͤnnte ich viele Autoritaͤten zum Beweiſe 
dafuͤr namhaft machen. So wird in einem Statute 
Heinrichs VII. dem der Tod zuerkannt, der dem Leben 
eines Geheimen Rathes nachſtellt. Ferner heißt es lu 
einem andern Statute, daß beide Haͤuſer nur Mitglie⸗ 
der des Geheimen Rathes mit einer Adreſſe an Se. 
Majeſtaͤt ſenden duͤrfen. Endlich heißt es in einer 
Akte der Koͤnigin Anna, daß jeder Geheime Rath nach 
dem Abſterben des Monarchen noch 6 Monate im Amte 
bleiben ſoll. Daraus geht hervor, daß das Geheime 
Conſeil eine Koͤrperſchaft ſey, die dem Geſetze ſowohl, 
als dem Hauſe bekannt iſt. Gilt daher das Prineip, 
daß das Volk ein eben ſo großes Recht hat, nach den 
Mitgiedern des Geheimen Rathes, wie nach denen des 
Parlamentes zu fragen, fo hat nun der ſehr ehrenwer⸗ 
the Herr allein die Pflicht, uns die Grunde anzugeben, 
die hier eine Ausnahme von der Regel geſtatten ſollen. 
Mit Unrecht wird mir eingewandt, daß mein Antrag 
ſchon durch einen fruͤheren des ehrenwerthen Mitglie⸗ 
des fuͤr Lincoln erledigt ſey, denn dieſer bezieht ſich nur 
auf diejenigen Individuen, die zwei oder mehrere Stel— 
len zugleich bekleiden. Nun befinden ſich aber im Ge 
heimen Rathe nur 30 Mitglieder, die gleichzeitig zwei 
Aemter beſitzen, waͤhrend die Zahl dieſer unmittelbaren 
Diener der Krone ſich auf 169 beläuft. (Hört, Hört!) 
Ich habe nun, um meinem Antrage gleich einige Ans 
gaben zum Grunde zu legen, mit vieler Muͤhe die 
Aktenſtuͤcke durchgeſehen, die ſich daruͤber auffinden lie 


ßen; da ich dieſe jedoch hier und dort zuſammenſuchen 


mußte, und die Aktenſtuͤcke noch dazu verſchiedenen Pers 
rioden angehoͤren, ſo iſt es mir vielleicht nicht immer 
moglich geweſen, jeden Irrthum zu vermeiden. In⸗ 
zwiſchen habe ich mir doch wohl die richtigſten Angaben 
verſchafft, die, ausgenommen eben in einem parlamen⸗ 
tariſchen Berichte, moͤglicher Weiſe geliefert werden 
konnten. Zuvor muß ich indeſſen noch bemerken, daß 
es durchaus nicht mein Wunſch iſt, perſoͤnlich oder 
feindfelig gegen irgend Jemand hier aufzutreten. Mein 

ntrag iſt von beſonders zarter, leicht verletzender Art, 
jedoch glaube ich — der Bemerkungen ungeachtet, die 
der ſehr ehrenwerthe Herr neulich gemacht hat (bei 
Gelegenheit des „großen Raubvogels“) — niemals dle 
Achtung außer Augen zu ſetzen, die ich dem perſoͤn⸗ 
lichen Gefühle ſchuldig bin. 


Ich werde bei meinen 
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Angaben die Mitglieder des Geheimen Rathes in ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen eintheilen und dabei zunaͤchſt die koͤnigl. 
Familie ganz außer Betracht laſſen; ſie bezieht ihre 
Einkuͤnfte durch das Votum dieſes Haufes und in Ger 
mäßheit einer Parlaments-Akte, und giebt es in dieſer 
Hinſicht nichts Myſterioͤſes fuͤr uns, denn es iſt oft 
genug im Unterhauſe darüber discutirt worden. Außer 
den Mitgliedern der koͤnigl. Familie giebt es 169 Ge— 
heime Näthe, von denen 113 an jährlichen Gehalten 
und Penſionen 650,164 Pfd. beziehen. Im Durch⸗ 
ſchnitte wuͤrde alſo jeder Einzelne 5750 Pfd. jährlich 
erhalten. Von jener Summe werden 86,103 Pfd. für 
Sinecuren, 442,000 Pfd. fuͤr aetive Dienſtleiſtungen 
und 12,650 Pfd. als Penſionen ausbezahlt. Unter 
den 113 Geheimen Raͤthen giebt es 30, die mehrere 
Stellen bekleiden; ſie beſitzen entweder zugleich eine 
Sinecure und einen Poſten im activen Dienſte, oder 
fie bekleiden gleichzeitig ein Civil- und ein Militairamt. 
Zuſammen erhalten dieſe 30 Pluraliſten 221,130 Pfd.; 
im Durchſchnitte alſo Jeder 7371 Pfd. jaͤhrlich. Höre!) 
29 Geheime Raͤthe ſind als Diplomaten angeſtellt und 
beziehen zuſammen 126,176 Pfd.; im Durchſchnitte 
alſo Jeder 4347 Pfd. 69 von jenen 113 Geheimen 
Raͤthen find Mitglieder eines der beiden Parlaments: 
haͤuſer; (hoͤrt, Hört!) und zwar find darunter 47 Pairs, 
die zuſammen 378,840 Pfd. oder durchſchnittlich Jeder 
8069 Pfd. beziehen; Chöre!) Die 22 Mitglieder des 
Unterhauſes, die Geheime Räthe find, beziehen 90,849 
Pfd. oder durchſchnittlich 4130 Pfd. Jeder. Außer 
den 69 Geheimen Raͤthen, die Mitglieder beider Häus 
ſer ſind, kann ich 29 Individuen nennen, die Aemter 
beſitzen und Einkünfte beziehen, weil fie einen Sitz im 
Unterhauſe haben. Hier giebt es im Ganzen 31 Ger 
heime Raͤthe, doch, wie geſagt, nur 22 beziehen einen 
Gehalt. Wendet etwa der ſehr ehrenwerthe Herr gegen 
dieſe meine Angaben ein, ſie ſeyen nicht richtig, nun 
ſo gebe ich die ganz einfache Antwort: Man gehe auf 
meinen Antrag ein! (Lauter Beifall.) Wenden wir 
uns nun einmal zu den Einkuͤnften, die ſaͤmmtliche 
Öffentliche Beamte beziehen, und vergleichen wir diefe . 
mit denen früherer Jahre. Dieſe Angaben find ge 
nauer als die vorigen, denn ſie beruhen auf amtlichen 
Nachweiſen. Vergleichen wir demnach die beiden Jahre 
1797 und 1827, ſo finden wir zunaͤchſt, daß, wiewohl 
die Getreidepreiſe, welche den richtigſten Maaßſtab lies 
fern, in beiden Zeitraͤumen ſich ziemlich gleich waren, 
in dem erſtgenannten Jahre 1,374,000 und in dem 
letztgenannten 2,788,000 Pfd. an Gehalten bezahlt 
wurden; im Durchſchnitte erhielt jeder Beamte im 
erſten Jahre 84 und im zweiten 121 Pfd., was einen 
Unterſchied von 30 pCt. ergiebt. Im Vergleiche mit 
dem Jahre 1810 ſtellt ſich das Jahr 1827 noch ganz 
anders! Denn während im erſten Jahre der Weizen 
105 Spill. ſtand, galt er im letzten nur 56 Sh., und 
doch befanden ſich im erſten nur 27 Perſonen mit 


— 


etwa 100,000 Pfd. Gehalten mehr im Amte, fo daß 
wir armen Gutsbeſitzer faſt nicht mehr als die Haͤlfte 
für unſern Weizen erhalten, während wir das Doppelte 
unſerer fruͤheren Abgaben zu bezahlen haben. Noch⸗ 
mals muß ich bei dieſer Gelegenheit auf einen Gegen 
ſtand zurückkommen, der, als ich ihn vor einigen Aben, 
den beruͤhrte, das Mißfallen mehrerer Mitglieder der 
Seite gegenuͤber erregte; darauf nämlich, daß ich nie⸗ 
mals meine Zuſtimmung geben werde, bei den niederen 
machtloſen Beamten mit Reductionen zu beginnen, 
während diejenigen, die Rang und Vermögen beſitzen, 
unangefochten davonkommen. (Beifall.) Es will ſich 
dies mit meinen Begriffen von Gerechtigkeit durchaus 
nicht vereinigen laſſen, und werde ich darum nicht auf⸗ 
hoͤren, bei den Miniſtern darauf zu dringen, daß ſie 
ohne Zeitverluſt dieſer uͤberaus wichtigen Frage ihre 
Aufmerkſamkeit zuwenden.“ Der Redner wies ſodann 
auf viele Beamten und ſogar auf anweſende Mitglie- 
der des Unterhauſes hin, die zwei und mehrere Poſten 
und Sinecuren mit großen Einkuͤnften beſitzen, und 
ſagte dann: „Drei Hauptzwecke find es, die ich bei 
meinem Antrage im Auge habe; erſtlich, ob der Dienſt, 
den der Beamte leiſtet, ein Aequivalent fuͤr die Ge⸗ 
haltsſumme iſt, die er bezieht (lauter Beifall); zwei⸗ 
tens: ob die Vorſchrift, daß der Halbſold wegfaͤllt, ſo⸗ 
bald der ſo Beſoldete einen Civilpoſten erhaͤlt, nicht 
auch beim ganzen Solde in Anwendung gebracht wer⸗ 
den kann (Beifall); drittens endlich: ob Penſtonen 
und Gratiſicationen, die Miniſtern bewilligt wurden, 
nicht wegfallen ſollen, ſobald dieſe wieder ins Amt eins 
treten. (Lauter Beifall.) Dieſe drei Fragen werde ich 
hinter einander dem Hauſe in verſchiedenen Antraͤgen 
vorlegen; inzwiſchen muß ich vorher die Nachweiſe dar 
zu haben, auf die ich heute antrage.“ Der Redner 
berief ſich alsdann auf den Bericht eines früheren Fir 
nanzausſchuſſes, der bereits ähnliche Maaßregeln empfoh⸗ 
len hatte, und ſchloß ſeinen Vortrag folgendermaßen: 
„Eine weiſe Regierung zeichnet ſich dadurch vor einer 
unweiſen aus, daß ſie die Zeit zu erkennen weiß, in 
der fie dasjenige, was von ihr verlangt wird, nicht 
mehr verweigern darf. Möge unſere Regierung nun 
ihre Weisheit an den Tag legen! Denn gab es je 
mals eine Zeit, zu der das brittiſche Volk eine ſtrenge 
Pruͤfung der Staatsausgaben forderte, ſo iſt es die 
jetzige. Zur Öffentlichen Entſcheidung will ich die Frage 
ſtellen, ob die Verwaltung es verdient, einen hohen 
Platz in der öffentlichen Meinung einzunehmen. Dig 
Miniſter ſelbſt haben feierlich das Verſprechen gegeben, 
daß ſie freiwillig jede Erſparniß einfuͤhren wollen, die 
das allgemeine Intereſſe erheiſche und die mit Sicher⸗ 
heit eingeführt werden koͤnne. Ich will fie nun auf 
die Probe ſtellen; ich werde eine Maaßregel weſent⸗ 
licher Einſchraͤnkung und Verbeſſerung vorſchlagen. Zur 
naͤchſt aber mögen fie mir die gewuͤnſchten Nachweiſe 
bewilligen und dadurch an den Tag legen, daß ſie die, 


4 


— 284 — 


ſem Haufe ſowohl, als dem Volke von England‘, ihr 


gegebenes Wort zu halten wiſſen.“ 

Herr N. M. Rothſchild zeigt im Courier vom Aten 
d. M. den richtigen Empfang eines Packets mit 2090 
Pf. St. in Sovereigns an, welches von unbekannter 
Hand unter ſein Hausthor gelegt worden. Die Times 
macht hieruͤber folgende Bemerkungen: „Der Umſtand, 
welcher dieſe Anzeige veranlaßte, iſt aͤußerſt ſonderbar, 
und hat in der City zu vielen Muthmaaßungen in 
Bezug auf den eigentlichen Vorgang Anlaß gegeben. 
Es wurde namlich ein Menſch bemerkt, der ins Haupt⸗ 
thor des Comtoirs des Hrn. von Rothſchild in News 
Court St. Swithins-Lane, eintrat; er war wie ein 
Zetteltraͤger gekleidet, und trug ein kleines Kaͤſtchen 
unterm Arme, das er, wie ſich ſpaͤter zeigte, unter 
dem Thorwege niederlegte, und ſich in großer Haſt 
entfernte. Das Kaͤſtchen, welches an Hrn. v. Roth⸗ 
ſchild adreſſirt war, wurde ihm uͤberbracht, und bei 
Eröffnung: deſſelben 2090 Pf. in Sovereigns darin ge⸗ 
funden. Bei dem Gelde lag ein kurzes Schreiben, 
worin Hrn. von Rothſchild für gewiſſe Vortheile, die 
man durch ihn erlangt habe, in einigen allgemeinen 
Ausdruͤcken gedankt, und derſelbe erſucht wurde, die 
Kleinigkeit an Gold, welche um Kaͤſtchen enthalten ſei, 
dafuͤr anzunehmen. Hr. von Rothſchild befahl ſogleich, 
daß eine Anzeige uͤber den richtigen Empfang des Gel⸗ 
des in ein oͤffentliches Blatt eingeruͤckt werden ſoll. 
Das befagte Schreiben enthält keine Unterſchrift, und 
es iſt durchaus unbekannt, von wen daſſelbe herruͤhre, 
und was den Unbekannten bewogen haben mag, einem 
ſolchem Hauſe ſo viel Geld zu ſchenken, und gleichſam 
Waſſer in den Ocean zu tragen.“ 

Der Dichter Stewart, Verfaſſer einer „Epiſtel 
von Abaͤlard an Heloiſe,“ iſt in Neapel zur kath. Kirche 
übergetreten und lebt jetzt als Benediktiner-Moͤnch in 
Palermo. 


t a tl i e 


Rom, vom 28. April. — Der heilige Vater hat 
zwar das Geſetz Leos XII., wonach die Miethen in 
Rom auf ein beſtimmtes, nach dem Durchſchnittspreiſe 
der 10 letzten Jahre feſtgeſetztes Quantum regulirt 


werden ſollen (um die Uebervortheilung der Fremden 


zu verhindern), noch auf ein Jahr verlaͤngert, dabei 
aber förmlich, erflärt, daß es dann nicht mehr danern 
ſolle, eine Maaßregel, von der ſich die Fremden eben 
nicht viel Vortheil verſprechen durfen. — Der neue 
Cardinal Weld genießt in Rom einer großen Beliebt⸗ 
heit: er iſt ein Mann von exemplariſcher Froͤmmigkeit, 
die aber durchaus nichts Verfolgungsſuͤchtiges hat. Ehe 
ar zum Cardinal ernannt wurde, gab er oft große 
Diners, bei denen er gewöhnlich, nur Irlaͤnder und 
Engländer ſah, jetzt aber Hält er eine viel prachtvollere 
Tafel, zu welcher alle Fremde von Bedeutung geladen 
merden. Die Römer vergleichen ihn gern mit dem 


ten (Englands und Frankreichs) Preis zu geben. 


berühmten Card. Bernis, der, wie er von ſich ſelbſt 
ſagte, auf einem der Kreuzwege von Europa den franz 
zoͤſſſchen Gaſthof hielt. — Die Stagts⸗Papiere halten 
ſich immer noch über Pari, und die 5 pCt. Conſolidir⸗ 
ten ſtehen noch immer 50 Bajoechi über 100. Wahr 
iſt es, daß die Ruͤckſtaͤnde mit großer Puͤnktlichkeit von 
der paͤbſtl. Schatzkammer gezahlt werden. 


Moldau und Wallachei. 
(Priv.⸗Nachr.) Buchareſt, vom 19ten May. — 


Die Räumung Rumeliens durch die Ruſſen iſt noch 


nicht erfolgt und Briefe aus Burgas vom 2ten d. M. 
verſichern, daß dieſelbe mit Zuſtimmung der Pforte 
nicht fruͤher erfolgen werde, als bis die Unterhandlun⸗ 
gen in Konſtantinopel und St. Petersburg über die 
Vollziehung des Traktats von Adrianopel beendigt ſeyn 
werden. Wie man hier erfährt, wird Halil Paſcha 
am 13ten d. Mts. von St. Petersburg abgehen. — 
Seit einigen Tagen, werden endlich Vorbereitungen zur 
Wahl der kuͤnftigen Hoſpodare der Fuͤrſtenthuͤmer ge⸗ 
troffen, bis jetzt iſt aber noch nicht zu beſtimmen, auf 
wen dieſe fallen wird. — Unverbuͤrgte Gerichte wollen 
wiſſen, daß die Ruſſen nach Einſetzung des neuen 
Hoſpodars die Fuͤrſtenthuͤmer räumen werden. — Die 
durch Handelsbriefe aus Konſtantinopel hier allgemein 
verbreiteten Angaben von großen Ruͤſtungen in der 
Hauptſtadt des tuͤrkiſchen Reichs, haben hier einige 
Tage lang eine Lauigkeit in den Geſchaͤften erzeugt, 
welche jedoch bereits wieder verſchwunden iſt. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New⸗ York, vom 31. März — Im hieſigen 
Courier des Etats Unis lieſt man: „Der Plan 
einer in Columbien zu errichtenden Monarchie iſt ge⸗ 
ſcheitert, theils in Folge der Oppoſition Penezuela's, 
und theils, weil ſich ihm einige Columbier von hohem 
Range und ausgezeichnetem Rufe mit Kraft widerſetzten. 
Bolivar hat ſich genoͤthigt geſehen, die Macht, die er 
ſich zu verſchaffen gewußt hatte, wieder in die Haͤnde 
der Nation zu legen und zu verſuchen, ob er durch 
anſcheinend verfaſſungsmaͤßigere Mittel zu ſeinem Zwecke 
gelangen koͤnne. Es unterliegt keinem Zweifel, daß er 
ſich in einer ſehr gedraͤngten Lage befindet, da er ſich 
gezwungen ſah, der oͤffentlichen Meinung die Namen 
der mit ſeinem Plane einverſtandenen fremden Agen⸗ 
Diefe 
Öffentliche Meinung, oder vielmehr die republikaniſche 
Partei, muß ſehr mächtig ſeyn, da Bolivar ein ſol⸗ 
ches Opfer bringen konnte. Wir ſind indeſſen uͤber— 
zeugt, daß die bezeichneten auswärtigen Agenten, ihrer 
erlittenen einftweiligen Niederlage ungeachtet, nicht den 
Muth verloren haben. Die Grundlage der neuen 
Columbiſchen Verfaſſung zeigt hinlaͤnglich, daß ſie von 
Europäifchen. Händen. herſtammt. Dieſe Verfaſſung, 


eines Schornſteins den dazu 
etwas Salz; dieſes wird bei eintretender feuchter Mit: 
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inſoweit ſie ſich nach dem bis jetzt bekannten Auszuge 
beurtheilen läßt, ſieht der Franzoͤſiſchen während des 
Konſulates dermaßen ähnlich, daß man augenſcheinlich 
daſſelbe Reſultat von ihr erwartet. Dagegen befürchs 
ten wir aber auch nicht, daß, nach dem Siege, den die 


republikaniſchen Grundſaͤtze über dieſe Intriguen errun⸗ 


gen haben, es Columbien nicht gelingen ſollte, ſich 
liberale Juſtitutionen zu verſchaffen; eine große Wach— 
ſamkeit duͤrfte jedoch nicht nur für Columbien allein, 
ſondern fuͤr ſaͤmmtliche Republicken, dringender noͤthig 
ſeyn, als jemals.“ 


Ein Dorf in Penſylvanien wurde am 22ſten d. M. 
von einem fuͤrchterlichen Orkan heimgeſucht, der 14 
Häufer, 5 Scheunen und Staͤlle, ein Haus zum Auf 
bewahren von Booten, eine Mühle und eine Tuch— 
ſcheererei voͤllig zerruͤttete. Betten, Bettzeug und 
Hausgeraͤth ſah man an einzelnen Truͤmmern haͤngen 
und weit weg auf den benachbarten Feldern und Straßen 
umhergeſtreut. Bis jetzt hat man nur Nachrichten aus 
der Umgegend, drei Englifche Meilen in der Runde, 
die alle ſehr betruͤbend lauten; man iſt ſehr beſorgt, 
daß dieſer Orkan in den auf ſeinem Zuge liegenden 
Bezirken Washington, Alleghany und Weſtmoreland bes 
traͤchtlichen Schaden veranlaßt habe. 


Der National-Intelligencer führt ein durch 29jaͤh⸗ 
rige Erfahrung eines Hausbeſitzers bewaͤhrtes Mittel 
an, Schornſteine rein zu erhalten, ohne daß man fie 
zu fegen braucht. Man miſcht naͤmlich bei Erbauung 
noͤthigen Moͤrtel mit 


terung erweicht und veranlaßt das Hinunterfallen des 
Rußes. i 5 
e 
Die Bengal⸗Chroniele vom 18. Januar giebt einige 


Nachrichten uͤber das Innere von China, welche unter 
Anderem Folgendes enthalten: „In der Provinz Chuen 


hatten ſich Inſurgenten, mehrere Tauſend an der Zahl, 


in den Gebirgen befeſtigt und widerſtanden eine zeit⸗ 
lang der Polizei und den Truppen. In einem Tref— 
fen mit denſelben kamen 10 Mann vom kaiſerl. Heere 
um; am Ende aber wurden die Aufruͤhrer vernichtet. 
Die Provinz⸗Stattha'ter veranlaſſen die Compagnien 
und reichen Kaufleute, dem Kaiſer Geldanerbierungen 
zur Beſtreitung der Staatsausgaben zu machen, und 
die kaiſerliche Antwort iſt im Allgemeinen immer, Se. 
Majeſtat erzeigten ihnen die Gnade, dieſe Beweiſe ihr 
res guten Willens anzunehmen. Die Deich-Arbeiten 
am gelben Fluſſe und die Militair-Operationen verur⸗ 
ſachen große Ausgaben. Während der letzten Opera; 
tionen in der Tatarei wider den Rebellen Chang⸗kiurh 
haben die Hong Kaufleute für 400,000 Taels, in zehn 
Zahlungen Jahr für Jahr zu entrichten, unterzeichnet. 
Auch ſchickt der Kaiſer den Kaufleuten große Quanti⸗ 


S 


täten Ginſeng (eine Medieinalpflanze, die den Chineſen 
als Panacee gilt), die ſie mit Verluſt kaufen muͤſſen. 
Alle dieſe Summen, ſo wie die unmittelbaren Auflagen 
auf die Ein- und Ausfuhren, muß am Ende der aus⸗ 
waͤrtige Handelsſtand bezahlen. In der Provinz She⸗ 
res hat der Schnee im Winter und die Duͤrre im 
Fruͤhjahre eine Mißernte veranlaßt, und das Volk iſt 
nicht im Stande, das Quantum Weizen und anderes 
Korn, worauf es taxirt iſt, zu zahlen; daher die Res 
gierung die Zahlfriſten weiter hinausgeſetzt hat. 


Das Canton ⸗Regiſter vom 22. December ſagt: „Wit 
bekennen, daß wir in unſern Erwartungen einer Grund⸗ 
aͤnderung in den bisher von den chineſiſchen Behoͤrden 
befelgten Grundſaͤtzen ſehr getaͤuſcht worden ſind, in— 
dem wir zu berichten haben, daß erſt wenig Tage nach 
der Ankunft des neuen Hoppo verfloſſen waren, als 
eine Forderung von 2000 Taels in Silber an jeden 
Hong⸗Kaufmann erging, um zu dem Preiſe einer koſt⸗ 
baren Perle beizutragen, welche die Muͤtze feines Enz 
kelchens zieren fol; und da der Geburtstag des Großva⸗ 
ters nahe iſt, ſo werden dieſes heilbringende Ereigniß noch 
freigebigere Beitraͤge derſelben Perſonen begleiten mil: 
ſen; man ſpricht von 10,000 Taels! Wenn eine Han⸗ 
delskoͤrperſchaft, die ausdruͤcklich zur Fuͤhrung des aus⸗ 
wärtigen Handels ernannt iſt, auf dieſe launiſche Weiſe 
aufgefordert wird, die Bevorrechtung, welche ſie genießt, 
zu bezahlen, ſo erfordert es wenig Scharfſinn, um her⸗ 
auszubringen, daß ſolche Erpreffungen zu einer mittels 
baren Beſteuerung des von ihr betriebenen Handels 
ausſchlagen muͤſſen, und dieſer Anfang der Verwaltung 
des Hoppo ſtimmt ſchlecht zu der ergangenen Einladung 
Sr. Excellenz des Vieekoͤnigs an Kaufleute, in den 
Cohong (die Hong⸗Koͤrperſchaft) einzutreten, unter der 
Verſicherung, es ſolle bei ihrer Aufnahme in dieſelbe 
ihnen kein Geld abgefordert werden.“ 


Mit dem amerikaniſchen Schiffe Auguſta hat man 
in England weitere Nachrichten aus China bis zum 
8. Januar erhalten, wonach die Zwiſtigkeiten zwiſchen 
den Behoͤrden und den anſaͤßigen Englaͤndern ein ernſt⸗ 
licheres Ausſehen zu gewinnen anfingen. Die Com: 
pagnie beharrte feſt in ihren Forderungen, die Behoͤr⸗ 
den in Canton verweigerten ſolche aber hartnaͤckiger, 
als je. Nun ſollte eine Deputation den gelben Strom 
hinauf geſandt werden und ſich der Reſidenzſtadt Pe⸗ 
king ſo ſehr als moͤglich naͤhern, um mit einer Bitt⸗ 
ſchrift beim Kaiſer von China einzukommen. Es wa⸗ 
ren der Windſor und ein anderes kuͤchtiges Schiff, die 
im Februar mit der Deputation, deren Mitglieder noch 
nicht beſtimmt waren, abfegeln ſollten. Die engliſchen 
Schiffe lagen noch in der Bai von Tun⸗ku muͤßig. 
Der Bridgwater ſollte mit mehreren angeſehenen Paſ⸗ 
ſagieren gegen Ende Januar nach London abſegeln; 
a ſollte auch das Schiff Lady Melville dahin 
abgehen. f 


* Die Enslenfhen Panoramen. 


Unter den Sehenswuͤrdigkeiten, die dem ſchauluſtigen 


Publikum unſerer Stadt in der letzten Zeit dargeboten 
worden find, verdienen die Panoramen, welche Hr, 
Profeſſor Enslen ſeit Kurzem hieſelbſt aufgeſtellt hat, 
eine ausgezeichnete Stelle. Es ſind 9 verſchiedene An— 
ſichten beruͤhmter oder doch merkwuͤrdiger Städte und 
Gegenden, die nicht blos als Kunſtwerke das Intereſſe 


des Kenners auf ſich zu ziehen geeignet ſind, ſondern 


auch den Freund maleriſcher Darſtellungen und ſtaͤdti⸗ 
ſcher Proſpeete heiter und uͤberraſchend anſprechen, ja 
jedem gebildeten und empfaͤnglichen Beſchauer einen 
angenehmen und unerwarteten Genuß darbieten werden. 
Den Anfang macht Wien. Der Zuſchauer befindet 
ſich auf einem der intereſſanteſten Punkte der herrlichen 
Kaiſerſtadt, am Eingange des Volksgartens, von wo 
aus im Vorgrund das bunte Gewuͤhl des Gartens 
ſelbſt und die Baſteien mit ihren Anlagen und Pro— 
menaden, etwas tiefer die kaiſerl. Burg, die Staats 
Kanzellei und mehrere Hauptgebaͤude der eigentlichen 
Stadt mit dem neuen Burgthor, in weiterer Ferne 
die ſchoͤne Kuppel der Karlskirche nebſt mehreren bedeu— 
tenden Paläſten der Vorſtaͤdte, im Hintergrunde aber 
die anmuthigen Hoͤhen des Leopold- und Kahlenberges 
dem Blick entgegen treten. Eine zweite Anſicht Wiens, 
von der Biberbaſtei aus aufgenommen, zeigt die Fer⸗ 
dinandsbruͤcke, einen Theil der Stadt und jenſeit des 
Donauſtroms die Leopoldſtadt mit ihren Kirchen. Die 
dritte Anſicht ſtellt die ſtolze Meerſtadt Venedig, von 
Portofranco aus, mit ihren zahlreichen Kuppeln, Pa⸗ 
laͤſten und Thuͤrmen in ihrer laͤngſten Ausdehnung dar; 
im Vorgrund liegen Kriegs- und Handelsſchiffe, am 
ſernſten Saume des Horizontes dagegen ſteigen uͤber 
die Stadt die mit Schnee bedeckten tyroler Alpen auf. 


Noch mächtiger aber ergreift die vierte Anſicht, welche 


den großartigen Wunderbau der S. Markuskirche, ihren 
berrlichen Thurm, den weltberühmten S. Markus-⸗Platz 
mit ſeinen alterthuͤmlichen Palaͤſten ganz nahe vor das 
Auge ruͤckt. In der fuͤnften Anſicht giebt das zu 
Padua jährlich gehaltene Wettrennen die lebendigſte 
Anſchauung eines italieniſchen Volksfeſtes. Die ſechſte 
Anſicht iſt die reichſte und effektvollſte. Rom, wie es 


vom Thurm des Kapitols aus im weiten Ueberblick 


üͤberſchaut wird, erſcheint hier in feiner ganzen Weite 


und Ausdehnung in der ſchoͤnſten Abend ſonnenbeleuch⸗ 


tung. Im Vorgrund das alte Forum, auf der einen 


Seite vom palatiniſchen Berge und den langgedehnten 


Trümmern der Kaiferpaläfte begrenzt, feitwärts weiter 
hinaus altroͤmiſche Triumphboͤgen und Tempelruinen, 
don der Rieſentruͤmmer des Coliſeums uͤberragt, uͤber 
welche hinweg der Blick in die Umgegend und nach 
den maleriſchen Sabiner- und Albaner Bergen hins 
ſchweift. Nach der andern Seite hin zeigt ſich das 
neue Rom mit ſeinen Palaͤſten, den Kuppeln ſeiner 
Kirchen, dem Vatikan und dem gewaltigen Bau von 
S. Peter. Siebentens, ein Halbkreis-Gemaͤlde von 
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Neapel, vom Pauſilippo aus aufgefaßt. Achtens 
und neuntens: Anſichten der verſchuͤtteten und jetzt 
wieder aufgegrabenen Noͤmerſtadt Pompeji, ihrer 


Straßen, Tempel, Theater, öffentlichen und Privatge⸗ 


baͤude, — die dem Freunde des klaſſiſchen Alterthums 

eine reiche Fülle der anziehendſten und belehrendſten 

Anſchauungen darbieten. x 

——Ü—— —Uv — ä Uꝛjↄ — 
Miscellen. 

Die Gazette meldet nach Privatbriefen aus London 
vom 14. May: Seit 36 Stunden befindet ſich der 
König in einem Zuſtande von Aufloͤſung, die nur noch 
wenig Hoffnung übrig läßt. Er vermag nichts mehr 
zu unterzeichnen, und man erwartet von einem Augen 
blicke zum andern ſein Ende. 


Die Luxus- Vorſchriften, durch welche die tuͤrkiſche 
Regierung den Aufwand und die Beduͤrfniſſe der 
Großen zu vermindern ſtrebt, werden mit Strenge in 
Kraft gehalten. Dieſe Reform erſtreckt ſich auch auf 
die Anzahl der Diener. Die hohen Staats-Beamten, 
welche fruͤher einen Schwarm von Bedienten, deren 
Kleidung und Beloͤſtigung viel koſtete, als Gefolge 
hinter ſich hatten, duͤrfen jetzt deren nur vier halten. 


Hr. Dr. von Siebold hat an die niederländiſche Res 
gierung uͤber ſeine Gefangenſchaft Folgendes berichtet: 
„Waͤhrend meines Aufenthalts zu Sedo (Hauptſtadt 
des Reichs und der Reſidenz des Kaiſers) verſprach der 
kaiſerliche Aftronom und Bibliothekar, mir Kopien von 
den Charten des japaniſchen Reiches zu verſchaffen, 
welche auf den Befehl des Kaiſers waͤhrend der letzten 
zehn Jahren nach der europaͤiſchen Methode waren auf 
genommen worden. Er ſchickte ſie mir wirklich zu An⸗ 
fang des Jahres 1826, und im Fruͤhling von 1827, 
begleitet von einigen andern intereſſanten Werken, ber 
treffend Karafto, die Tartarei und Archipel von Licuk⸗ 
bien (Liquejo-Inſeln). Ich unterhielt, vermittelſt eines 
Dollmetſchers, eine ununterbrochene Correſpondenz mit 
dieſem Liebhaber der europaͤiſchen Wiſſenſchaften. Uns 
geachtet dieſes glücklichen Anfangs gelang meine Un 
ternehmung nicht, aus folgender Urſache. Der Aſtro⸗ 
nom entzweite ſich mit einem der Zeichner, gerade dems 
ſelben, dem er das Geſchaͤfte aufgegeben hatte, für mich 
eine Kopie der Charten des japaniſchen Reiches zu mas 
chen. Um ſich zu rächen, klagte ihn der Zeichner des 
Verbrechens an, Ausländern kaiſerliche Charten zu Tier 
fern, was durch die japaniſchen Geſetze ſtreng verboten 
iſt. Die Denunciation hatte, ſowohl für den Aſtro— 
nomen und mich, als auch fuͤr alle, welche uns bei 
jenem Geſchaͤfte nuͤtzlich waren, die ungluͤcklichſten Fol— 
gen. Der Aſtronom, feine Dienfiboten, die Dollmetſche, 
mehrere von meinen Zoͤglingen und andere Japaneſen, 
die mit dieſer Sache gar nichts zu thun hatten, wur⸗ 
den ins Gefaͤngniß geſetzt; mir befahl man, mein Haus 
nicht zu verlaſſen. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


= Mi. 


\ 


Beilage zu No, 122, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 27. May 1830. 
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(Beſchluß.) Am 19. December 1828 forderte man 
mich auf, die von dem Aſtronomen erhaltenen Chars 
ten der Regierung zuzuſtellen, und da ich eben nicht 
eilte, dieſer Aufforderung mich zu unterwerfen, ſo wurde 
eine Hausdurchſuchung vorgenommen. Zwei Monate 
gelang es mir, die Forderungen der Regierung abzu⸗ 
lehnen, und ich hoffte, wenigſtens die intereſſanteſten 
Theile meiner Sammlungen zu retten; allein dieſe 
Hoffnung wurde am 20. Januar vernichtet; an dieſem 
Tage erhielt der Inſpektor der hollaͤndiſchen Faktorei 
den beſtimmten Befehl, meine Abreiſe vor dem Aus- 
gange des gegen mich anhaͤngigen Prozeſſes nicht zu 
geſtatten. Die japaniſche Regierung wendete anfangs 
Alles an, um den politiſchen Zweck zu kennen, den ich, 
wie ſie argwoͤhnte, dabei gehabt habe, daß ich mir die 
fragliche Charte verſchaffte. Meine Correſpondenz mit 
dem Aſtronom, deren man ſich bemaͤchtigt hatte, vers 
mehrte den Verdacht, und der Gouverneur und die 
Inſtruktionsrichter, vor welchen ich mehrere Verhoͤre 
ausſtand, forderten mich auf, meine Mitſchuldigen ans 
zuzeigen. Da dieſe Sache von ſolcher Natur war, 
daß ſie mich der Gefahr ausſetzte, die Frucht meiner 
Arbeiten zu verlieren, und da ſie das Leben mehrerer 
Perſonen bedrohte, fo entſchloß ich mich, die ganze 
Wahrheit zu ſagen. Ich erkannte alſo an, die Karten 
und die andern Sammlungen gefammelt zu haben, be— 
theuerte aber zugleich, daß ich keinen andern Zweck ge— 
habt hatte, als den, das Gebiet meiner wiſſenſchaftli— 
chen Kenntniſſe zu vergroͤßern, und ein Muſeum mit 
intereſſanten Gegenſtaͤnden zu bereichern. Auf dieſe 
Art glaubte ich jeden Argwohn eines geheimen Vorbe⸗ 
halts zu entfernen, weil ich noch einige koſtbare Doku⸗ 
mente beſaß, von denen man nichts wußte, und die 
andere Perſonen haͤtten verdaͤchtigen koͤnnen. Ich 
machte mir Überhaupt es zum Geſetz, die größte Vor— 
ſicht zu brauchen, um unſere Regierung nicht in dieſe 
Sache zu miſchen, und ich werde ſuchen, den Japane⸗ 
ſen darzuthun, daß meine Nachforſchungen, die ſich auf 
die Naturgeſchichte, die mediziniſchen und phyſiſchen 
Wiſſenſchaften beziehen, fuͤr ſie eben ſo nuͤtzlich als fuͤr 
uns werden koͤnnen.“ f 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 

Allen unſern lieben Verwandten und Freunden gebe 
ich mir die Chre anzuzeigen, daß meine liebe Frau am 
19 ten d., früh um halb 10 Uhr, mit einem gefunden 
Knaben gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Oppeln den 20. May 1830. : 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Piſtorius. 


Todes ⸗ Anzeigen. 

Heut fruͤh verſchied zu unſerem großen Schmerze in 
Folge heftigen Zahnkrampfes, aber ſanft, unſer kleiner 
Sohn Moritz, in dem Alter von 10 Monaten. Dies 
Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 

Ellguth bei Ottmachau den 22. May 1830. 

Gutsbeſitzer G. Dreſcher und Frau. 


— en 

Heute fruͤh um 3 Uhr entſchlief nach achttaͤgigen 
Leiden an einer Unterleibs-Entzuͤndung, mein guter 
Mann, der General-Paͤchter der Herrſchaft Buchelsdorff, 
Friedrich Buchwald, zu Skoriſchau, wo derſelbe waͤh— 
rend eines freundſchaftlichen Beſuchs ploͤtzlich erkrankt 
war. Die uͤberaus liebevolle Pflege und aufopfernde 
Theilnahme für die ich und meine Kinder ewig dank⸗ 
bar ſein werde, ſo wie die Anſtrengungen des Arztes 
fuͤr ſeine Erhaltung, kann nur derjenige vergelten, der 
alles Gute zu belohnen weiß. Uns bleibt zur Beruhi⸗ 
gung nichts, als die feſte Ueberzeugung eines Wieder⸗ 
ſehens, dort, wo jede Trennung aufhoͤrt. 

Buchelsdorff den 25. May 1830. 

Friederike Buchwald, geb. Vogt, Namens 
der Kinder und Enkelkinder. 
——_ ————— — ——— 
Theater : Nachricht. 
Donnerſtag den 27ſten: Aſchenbroͤdel, Große Zau— 
beroper in 3 Aufzuͤgen. Die Muſik iſt von Hrn. 

Nicolo de Malte. 

Freitag den 28ſten: Pfeffer-Roͤſel oder die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. Ro⸗ 
mantiſches Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte 
Birch-Pfeiffer. 5 

Die Direction des koͤnigl. privil. Theaters zu Bres⸗ 
lau, hat den Unterzeichneten eine Vorſtellung zum Be— 
neſiz bewilligt. Sie geben ſich daher die Ehre anzu⸗ 
zeigen, daß dieſe Vorſtellung Montag den 31. May 
1830 auf dem Herzogl. Hoftheater zu Sibil⸗ 
lenort ſtattfinden, und aus folgenden Neuigkeiten ber 
ſtehen wird: . ; x 

1) Der Geſandte, Schwank in 1 Akt, von 
Thielmann. ; ö 

2) Die Geſpenſter -Familie, Poſſe in 1 Akt, 
von A. Bäuerle. 

3) Lebende Bilder, arrangirt von K. Weyh⸗ 
wach; mit Muſikbegleitung, componirt vom Kar 
pellmeiſter Hrn. Fuhrmann. 

Billette zu dieſer Vorſtellung find täglich im Theaters 
Buͤreau, am Tage der Vorſtellung aber im Theater zu 
Sibillenort zu haben. Breslau den 26. May 1830. 

C. A. Piltz, Ober-Inſpektor. 
C. Weyhwach, Decorgteur, 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


ngniart, A. von, die Gebirgsforma⸗ 
3 der Erdrinde, oder Verſuch uͤber die 
Struktur des bekannten Theiles unſers Erdkoͤrpers. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von E. Th. Kleinſcherd. 
gr. 8. Paris br. 2 Rthlr. 23 Sgr. 
Goßner, J. Schatzkaͤſtchen enthaltend bibliſche 
Betrachtungen mit erbaulichen Liedern auf alle Tage 
im Jahre zur Befoͤrderung haͤuslicher Andacht und 
Gottſeligkeit. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 
Pfeil, Dr. W. Kritiſches Repertorium der 
Forſtwiſſenſchaft und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften. 
Ein Handbuch für Forſtbeſitzer und Forſtbeamte. 
gr. 8. Berlin. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Publius Virgilius Maro, des, zehn Eclogen 
metriſch uͤberſetzt. Mit einer Einleitung uͤber Virgil 's 
Leben und Fortleben und einem Verſuche uͤber die 
Ecloge von F. W. Genthe. 8. Magdeburg 23 Sgr. 
Kirner, T. A. Handwoͤrter buch der deutſchen 
Sprache, mit Hinweiſung auf ihre Ableitung, für 
Vernunft Sprach- und Geſchichtsforſcher. 2 Bde. 
gr. 8. Sulzbach. 2 Rthlr. 
Theiß, M. L. Andachtsbuch fuͤr die evange⸗ 
liſche Jugend, ſowohl fuͤr Knaben und Mädchen, 
als auch für Juͤnglinge und Jungfrauen in der 
Stadt und auf dem Lande. gr. 8. Kaſchau. 25 Sgr. 
Soͤltl, Dr. Muſter Sammlung aus deutſchen 
Dichtern mit dem Nibelungen Liede im vollftändigen 
Auszuge. gr. 8. Muͤnchen. 1 Rehlr. 


Samuel Hahnemann 
pseudomessias medicus, 


der Verdünner 
oder 


kritische Ab - und Ausschwemmung des 
medicinischen Augiasstalles, Organon der 

Heilkunst, auch homöopathische Heil- 

kunst genannt, 
für 
Aerzte und gebildete Nichtärzie, 
von 
Fr. Alex Simon jun, Dr., 
prattischer Arzt in Ham burg. 
gr. 8. Hanıburg, broch. 
2 Rthlr. 

N Edietal⸗Citation 

Hon 8 des unterzeichneten Koͤniglichen Ober; 
Bandes; Gerichts werden alle diejenigen, welche als 
Ceſſionarii oder Erben beſonders des zu Eoſel verſtor⸗ 
benen Ludwig Nathan an das von dem ehemaligen 
Lieutenant nachherigen Saly Factor Ludwig vo n Donat, 
in Gemeinſchaft des Majors von Broͤſigke sub 
dato Coſel den 13ten April 1793 an die Kaufmanns; 
frau Johanne Chriſtiane Schiffmann uber 240 Rtle. 


in Wechſelform und zwar in solidum ausgeſtellte, jı? 
doch dermalen nur noch auf 222 Rthlr. validirende, 
von der gedachten Schiffmann am loten Auguſt 
1799 an den Ludwig Nathan girirte, ſodann in dem 
Kommiſſions⸗Rath Weydeſchen Nachlaß vorgefundene 
Schuld-Inſtrument, aus was immer für einem Rechte: 
Grunde Anſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem auf den 1ften September c. 
Vormittags 10 Uhr anberaumten Termine in un⸗ 
ſerm Geſchaͤfts Locale vor dem ernannten Commiſſario 
Herrn Ober Landes; Gerichts Neferendarius Ries zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und auszufuͤhren, 
unter der Verwarnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben 
aller ihrer etwanigen Anſpruͤche an das gedachte In— 
ſtrument werden verluſtig erklärt, die Kommiſſionsrath 
Wey deſche Concurs⸗Maſſe dagegen als legitimirter Ei⸗ 
genthuͤmer jener Forderung an die von Do natſche 
Maſſe angeſehen und derſelben das in Deposito be: 
reit liegende Percipiendum wird ausgezahlt werden. 

Ratibor den 7ten May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Oeffentliche Vorladung. f 

In den Niederungen dei Moszezenitz, Rybniker 
Kreiſes, ſind in der Nacht vom 8. zum 9. May c. 
2 Ctr. 96% Pf. baumwollene, wollene und grobe 
kurze Waaren angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, jo werden die; 
ſelben hierdurch oͤffenlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 12ten 
July d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt: Steuer; 
Amte zu Ratibor zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefälle: Defraudation zu verant: 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Conſiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlög nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. a 

Breslau den 23. May 1830. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer-⸗Direktor. 
In deſſen Vertretung Lange. 
Bekanntmachung. 

Da nach dem Beſchluß des landſchaftlichen engern 
Ausſchuſſes d. J. das land ſchaftliche Wolle, Magazin 
zu etwaniger Deckung von Pfandbriefs⸗Zinſen for tge⸗ 
ſetzt wird, ſo wird ſolches hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den Sten May 1830. 

Schleſiſche General-Landſchafts Direction. 
Vekann tm a ſch un g. 

Dem hohen Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeript vom 19ten 
Maͤrz 1830 gemaͤß, werden die unbenannten Eigenthuͤ— 
mer oder deren Erben des iu unſerem Depoſitorio lie— 
genden Percipiendi des für die Handlung H. G. Wee 
ſenberg ſeeligen Erben zu Stettin auf dem Gaſtwirth 


Kattnerſchen Haufe sub No. 71. zu Silberberg ein 
getragenen Hypothefen;Capitals von 832 Rthlr. 4 Sgr. 
im Betrage von 192 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. incl. Zin⸗ 
ſen hierdurch benachrichtiget, daß dieſe Gelder, falls 
binnen hier und 4 Wochen ſich kein legitimirter 
Empfänger meldet, ad $. 391. des Anhanges zur All: 
gemeinen Gerichts:Ordnung zur Juſtiz⸗Officianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Caſſe gezahlt und dort fo lange aufbewahrt wer— 
den ſollen, bis ſich die vorgeblichen Eigenthuͤmer bei 
uns gehoͤrig legitimirt haben werden. ; 
Frankenſtein den 18ten May 1830. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Edietal- Citation. 

Nachdem auf den Antrag der Beneficial- Erben des 
hier verſtorbenen Sindieus Lerch, uͤber deſſen Nachlaß 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet worden, 
fo werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hier— 
durch aufgefordert: in dem auf den Zten July 
fruͤh 9 Uhr, hierſelbſt anberaumten Termine, ihre 
Forderungen anzumelden und nachzuweiſen, und ſollen 
die ausbleibenden Creditoren aller ihrer etwanigen Vor— 
rechte fuͤr dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe uͤbrig bleibt, 
verwieſen werden. 

Groß⸗Strehlitz den Aten October 1829. 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Public an dum. 

Die Eigenthuͤmer oder deren Erben derer hier nach— 
ſtehend verzeichneten Depoſital-Maſſen bei dem ehema— 
ligen Koͤnigl. Domainen-Juſtiz-Amte Kreutzburg und 
zwar: 1, die George Kloppichſche aus Schönwald 
von 11 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. 2, die Daniel 
Mios gaſche von Sarnau von 6 Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf. 
3, die Anna Malcherekſche von Ludwigsdorf von 
22 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf., und 4, die Mayerſche 
von 2 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf. werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich a dato binnen 4 Wochen zur Abforde— 
rung der Gelder beim unterzeichneten Gerichte zu mel— 
den, da bei ferner unterbleibender Abforderung ob— 
bezeichneter Gelder aus der Depoſital⸗Caſſe zur allge— 
meinen Juſtiz Offieianten Wittwen-Caſſe werden abge; 
liefert werden. Kreutzburg, den 18ten May 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums-Landſchaft macht 
hierdurch bekannt, daß die Zinſen von den, an dieſem 
Johannis -Termine zu praͤſentirenden Pfandbriefen, in 
den Tagen vom 25ſten bis zum 30ſten Juny c. mit 
Ausnahme des Sonntags, und zwar Vormittags von 
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
ausgezahlt werden ſollen. Die Pfandbriefs⸗ Inhaber 
haben die vorgeſchriebene Pfandbriefs-Deſignation in 
der bekannten Form mitzubringen und bei der Kaſſe 
abzugeben. Neiſſe den 23ſten May 1830. 

Die Neiß⸗Grottkauer FuͤrſtenthumsLandſchaft. 
F. v. Maubeuge. 
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Bekanntmachung. 

Das im Grottkauer Kreiſe liegende, von Neiſſe 2 
Meilen und von Grottkau 1 Meile entfernte, unter 
landſchaftlicher Adminiſtration ſtebende Gut Nieder— 
Kuͤhſchmalz, ſoll von Johanni a. c. ab, auf 9 hinter 
einander folgende Jahre verpahtet werden, wozu Pacht— 
luſtige und Cautionsfaͤhige auf den 23. Juny a’ c. 
hier in Neiſſe, in dem Landſchafts-Hauſe, früh um 
9 Uhr, zur Abgabe ihrer Gebote, eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen und der Nutzungs,Anſchlag, 
koͤnnen in der hieſigen landſchaftlichen Canzellei und zu 
Nieder-Kuͤhſchmalz bei dem Sequeſtor Walunky ein⸗ 
geſehen werden. Neiſſe, den 23ſten May 1830. 

Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums-Landſchaft. 
F. von Maubeuge. 0 
„Bekanntmachnng. i 

Das im Grottkauer Kreiſe liegende, 2½ Meile von 
Neiſſe und 1%, Meile von Grottkau entfernte Fidei⸗ 
Commiſ⸗Gut Zindel, ſoll in termino den 23. Juny 
d. J. anderweitig im Wege der Lieitation auf neun 
nach einander folgenden Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige und Kautionsfähige werden eingeladen, 
an dem gedachten Tage in dem hieſigen Landſchafts⸗ 
Hauſe fruͤh um 9 Uhr zu erſcheinen, und ihre Gebote 
abzugeben. Die Pachtbedingungen und der Anſchlag 
find in der hieſigen landſchaftlichen Canzellei einzuſehen. 

Neiſſe, den 25ſten May 1830. 

Das Directorium der Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſten⸗ 
thums -Landſchaft. F. v. Maubeuge. 
Subhaltations: Anzeige. 

Im Wege nothwendiger Subhaſtation fell der auf 
523 Rthlr. taxirte Johann Gottlieb Koͤhlerſche Frei 
garten Nro. 26. zu Lomnitz, Waldenburger Kreiſes, 
in dem auf den 27ften Auguſt l. J. Nachmittag 
2 Uhr im Gerichts-Kretſcham zu Lomnitz angeſetzten 
einzigen und peremtorifchen Bietungs-Termine verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Fuͤrſtenſtein den 12ten May 1830. 

Reichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Bekanntmachung. . 

Der Amtmann Ernſt Merkel zu Grambſchuͤtz und 
deſſen Chefrau Caroline Merkel geborne Klinke ha— 
ben die bisher zwiſchen ihnen beſtandene Guͤterge 
meinſchaft in Folge Vertrags vom 25ſten May 1830 
ſowohl in Beziehung des Vermoͤgens als des Erwerbs 
aufgehoben. Namslau den 25ſten May 1830. 

Das Gerichts: Amt von Grambſchuͤtz. Stade 
Kupferhammer⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung des Kupferhammers bei dem Du 
minio Belck, wozu 14 Morgen Acker und circa 
6 Morgen Wieſen und Huttung gehoͤren, tft ein ans 
derweitiger Termin auf den 24ſten Juny a. c. in 
loco Belck anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. Die Bedingniſſe ſind zu jeder Zeit bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte zu Belck einzuſehen. 

Die Adminiftration 


Kunſtausſtellung 


der Schleſiſchen Geſellſchaft im Jahre 1830. | 


Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Cultur wird die, von dem verſtorbenen Hofrathe 
und Profeſſor Bach hinterlaſſene, und von Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige erkaufte und der Geſell⸗ 
ſchaft Allergnaͤdigſt anvertraute Sammlung von 
Gemälden der berühmteſten alten Meiſter, der 
italieniſchen, niederlaͤndiſchen und deutſchen Schu— 
len, mehrentheils aus dem 16ten und 17ten 
Jahrhundert, 
in der Zeit vom 1. zum 18. Juny incl. 
in ihrem Locale (Bluͤcherplatz im Bor 
ſenhauſe) unter den bekannten Bedin— 
gungen und Eintrittspreiſen öffentlich 
ausſtellen, und ladet hierzu alle Goͤnner und 


Freunde der Kunſt, ganz ergebenſt ein. Das ge⸗ 


druckte Verzeichniß wird alle, dieſe Sammlung 

betreffenden naͤheren Nachrichten enthalten. 

Das Praͤſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur * 


v. Stein, Jungnitz, Wendt, 
z. Z. Praͤſ. z. Z. Vice⸗Praͤſ. z. Z. I. Gen⸗Seer. 
Scholtz, Oelsner. 


z. Z. II. Gen.⸗Secr. z. Z. Caſſen⸗Director. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der Jagdten auf der 
Feldmark Groß⸗Pogul und der Wald- und Feld⸗Jagd 
zu Tannwald im Wohlauer Kreiſe belegen, vom Iſten 
September d. J. ab, auf 6 Jahre, wird hierdurch 
ein Licitations⸗Termin auf den 21ſten Junp d. J. zu 
Dyhrenfurth im daſigen Koffeehauſe Mittags 12 Uhr 
anberaumt, und wegen anderweiter 
Verpachtung 
derer Jagdten auf denen Feldmarken zu Ebersdorff 
im Neumarktſchen Kreiſe, der Feldmark Jelline im 
Strehlner Kreiſe und denen Feldmarken Pauſchwitz, 
Radwanitz und Wilckowitz im Breslauer Kreife belegen, 
wird ein Licitations-Termin auf den 23ſten Juny d. J. 
zu Breslau im goldnen Seepter auf der Schmiedebruͤcke 
Mittags 12 Uhr anberaumt, und Pachtluſtige einge— 
laden zu erſcheinen. Trebnitz den 23. May 1830. 
Der Forſt-Jnſpector. 


5 Zwanzig Stuck 
ganz ausgemaͤſtete, ganz ſchwere, theils ungariſche 
Ochſen, hat das Dominium Piſchkowitz bei Glatz 


zum einzelnen oder zum Verkauf im Ganzen, und far’ 


det zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hoͤflichſt ein. 
Verkaufs- Anzeige. 
Pferde und Wagen zu verkaufen. Junkern« 
Strasse No. 2. 
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Verpachtung einer Fiſcher⸗ Stelle 
in Os witz. ir 

Naͤchſte Johanni ſoll die erſte Fiſcherſtelle, am 
Eingange des Dorfes, welche ganz neu gebaut iſt und 
wozu Acht Morgen des vorzuͤglichſten Ackers gehoͤren, 
und auf welcher 4 gute Kuͤhe ſind, um den jährlichen 
Betrag von 50 Rthlr. verpachtet werden. Auf dieſer 
Stelle haftet noch der Antheil zur Ueberfuhre. Naͤhere 
Nachricht ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt. 


Im Großherzogthum Poſen, 7 Meilen von der 
Stadt gleiches Namens, 12 Meilen von Breslau und 
11½ Meile vom Wartha⸗Fluſſe entfernt, iſt eine ſehr 
ſchoͤne und eintraͤgliche Herrſchaft, Familien⸗Verhaͤltniſſe 
wegen, unter annehmlichen Zahlungs-Modalitäten recht 
ſehr billig zu verkaufen. Sie beſteht aus 3 Doͤrfern, 
4 Vorwerken, 1 Colonie, Hanptländereien, Krügen 
und 4 zu den dazu gehoͤrenden Revieren eingerichteten 
Forſthaͤnſern, Brau- und Brennerei, Ziegelei, ſowohl 
zu Dach gls Mauer -Ziegeln, Kalkbrennerei mit zwei 
Oefen, Windmuͤhlen, Brettſchneide- und Malzſchroot⸗ 
Muͤhle. Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude find groͤßtentheils 
maſſiv. Dieſe Herrſchaft, welche vermeſſen iſt, hat 


durchaus guten Ackerboden, ſchoͤne und grasreiche Wie⸗ 


ſen, ſehr gut beſtandene Eichen- und Kiefer⸗Forſten, 
ingleichen ſchoͤnes und lebendiges Holz, ſaͤmmtlich in 
Schlaͤgen eingetheilt, Teiche, einen ergiebigen Kalkſtein⸗ 
bruch, veredelte Schaͤferei. Die Dienſte auf denſelben 
ſind reluirt. Naͤheres im Anfrage / und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe. 


8 Tabak Verkauf 
Alte und vorjährige Ukermaͤrker Tabak- Blätter in 
Bunden und Ballen, ſind billig zu haben, bei: 

C. F. Langmaſius, in Stettin. 


Zu verkaufen 
find 3 noch wenig gebrauchte Jalouſie-Fenſter à 1 Elle 
17 Zoll breit, 2 Elle 18 Zoll hoch, auf der Nicolai 
frage Nro. 22, beim Tiſchlermeiſter Weiß. 


Zu verkaufen. 


Beim Dominio Duͤrrjentſ 2 
zum Verkauf. jeutſch ſtehen tem Schöpfe 


| Bekanntmachung. 
Vorzuͤgliches gutes Gerſten-Malz, ſowohl braunes 
als weißes, auf einer Engliſchen Doͤrre bearbeitet, iſt 
von nun an zu jeder Zeit und zu billigem Preiſe bei 
mir zu haben. Grottkau den 24ſten May 1830. 
M. Sictenfeld. 5 


Verkaufs Anzeige. 
Ein ſchon n halbgedeckter, ſo wie auch 
einige gut gearbeitete neue Wagen, fteher 7 
Biſchofsſtraße Nro. 10. e 9 


Seh „ eee ne 

ehr gute hollaͤndiſche e das Pfund A 4½ Sgr 
iſt zu haben bei Martin Ha Rade 
Gaſſe Nro, 26. bn, goldene Rade— 


BREI E 
„ Einem hohen und hochzuverehrenden Publicum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich noch mehrere mathe⸗ 
matiſche Inſtrumente und nachſtehende Maſchinen zum 
Verkauf habe, als da ſind: eine Taucher⸗Maſchine nebſt 
einer Lampe welche in jeder verdorbenen Luft, ſelbſt 
unter Waſſer brennt; eine tragbare Dampfmaſchine; 
ein Perpetuum mobile in gutem Zuſtande, ein 
Stuhl⸗Wagen, ein Thermometer fuͤr Blinde. Fuͤr 


deren Brauchbarkeit und Richtigkeit glaube ich damit 


Buͤrgen genug zu ſtellen, wenn ich mir hinzuzuſetzen 
erlaube, daß ſaͤmmtliche Inſtrumente noch von eigener 
Hand meines verſtorbenen Mannes, des Koͤnigl. Re⸗ 
gierungs⸗Mechanikus Klingert verfertigt ſind. Der 
Verkauf iſt zu den billigſten Preiſen geſtellt. 
Wittwe Klingert, Koͤnigl. Regierungs⸗Mechanikus. 
Roßmarkt Nro. 18. . 


Auctions Anzeige. 
Freitag den 28ſten d. Mts. fruͤh von 9 Uhr bis 
12 Uhr werden ganz gut modern gearbeitete Moͤbles, 
beſtehend in Sopha's, Stühlen, Schranken, Sekre⸗ 


tairs, Tiſche und dergleichen vom ſchoͤnſten Zuckerki⸗ 


ſten⸗, Kirſchbaum⸗ und Birkenholz, wegen Veraͤn⸗ 
derung an Meiſtbietende gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden, auf der Ohlauer⸗Straße Nro. 32. gleich 
hinter dem Zuckerrohr. . 


3 Lerner, Auctions» Commiffarius. 
VE EREELLELEELLLELEEEEGELERLEREREEEEEEEEELEEEREEEREÄRRÄREERRKEEREDL 
Zehn Tausend Thaler A 
und noch mehrere bedeutendere Geldpoſten, find 
zur erſten Hypothek und noch unter 5 pCt. Zinſen, 
auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke ſowohl, als auch 5 
auf Dominialguͤter im Breslauer und Glogauer 
Departement durch mich ſofort zu vergeben. N 
Ignatz Jacobi, Carlsſtraße No. 38. A 
. 
Aner bieten. 
Ein für ein hieſiges Haus Reiſender iſt geneigt eis 
nen currenten Artikel nach der Mark und Oſtpreußen 
gegen Proviſion anzunehmen. Das Naͤhere beim Kauf⸗ 
mann Linkenheyl, Schweidnitzer Straße. 


Tabak ⸗ Anzeige. 


Genuine American Tobacco. 
’ Littr B. 


Th. Smith Liverpool, 
in 1/2 und 1/1 Pfund⸗Paqueten a 10 Sgr. pro Pfd. 
erhielt ich geſtern den zweiten Transport. 


Da dieſer Tabak, laut meiner Anzeige vom 6. April, 
ſo vielen Beifall erhalten hat, fo habe ich um Irrun⸗ 
gen zu begegnen, jedes Paquet mit meiner Uunterſchrift 
bezeichnet. Breslau den 25ſten May 1830. 

f J. G. Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 


— 
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f Bekanntmachung. 3 
Die vaterländiſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Societät zu f 
Roſt ock, macht hierdurch gemeinkuͤndig: 7 
daß Herr Auguſt Schneider in 
Breslau, die Agentur für Breslau und 1 
eſſen Umgebungen uͤbernommen hat und mit + 
er erforderlichen Vollmacht verſehen worden iſt. 4. 
Roſtock den 26ſten Februar 1830. 4 
Dirigent: Director: T 

J. F. Schalburg. . 

Deputirte: H 


Se 


ERDE 


re 


ed 
d 


Erb- 


* 


H. G. Howitz. 
H. Levenhagen. H. F. Saniter. 
M. Koͤſter. J. F. Bauer. 


0) 


re- 
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* 
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Indem ich mich auf obige Anzeige beziehe und 
mich zur Entgegennahme von Verſicherungs-An⸗ T 
tragen, für Gebäude, Mobilien und Handlungs: 7 
Gegenſtaͤnde, für die Feuer⸗Verſicherungs⸗Societaͤt 2 
in Roſtock beſtens empfehle, glaube ich auch er- J. 
wähnen zu muͤſſen: daß die Einrichtung diefer | 

„ Anſtalt denjenigen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ . 

T ten gleicht, deren Verſicherte, auch zugleich Ver⸗ 1 

2 ſicherer, alſo Theilnehmer an Gewinn und Ver- € 


€ 


Se 


FERrSEE 


luſt find, i 
„Der Gewinn wird am Schluſſe eines jeden 
Rechnungs⸗Jahres an die Theilnehmer baar ent⸗ 


＋ richtet, wovon das Jahr 1828, in dem die 
4 Societaͤt ihre Wirkſamkeit begann, 53 pCt. und 


$ 


das Jahr 1829 ein noch guͤnſtigeres Nefultat | 
von 68 pCt. Dividende lieferte. Den Verſichern⸗ 
den ſtehen Declarations Formulare und Plaͤne P 
4 ſtets gratis zu Dienſten » So wie ich auch jeder A 
4 Zeit bereit bin jegliche Auskunft zu ertheilen und 
4 alles erforderliche prompt zu beforgen, 

Breslau im Maͤrz 1830. . 5 


„August Schneider, _ % 

* im Tuchgewoͤlbe Albrechtsſtraße No. 57, 2. 

gleich am Ringe. 4 

FFFTFTCFCCFETVCCC 5 

1 Gebackenes Obſt, a 
beſonders fuͤr Patienten. 

Geſchaͤlte ungariſche Pflaumen ohne Kern; gefchäfte 
Borſtorfer Aepfel; Chatarinenpflaumen ohne Kern, 
Mirabellenpflaumen ohne Kern, la Reine de claüden ° 
Pflaumen ohne Kern, und beſte getrocknete Kirſchen, 
empfiehlt in ſchoͤnſter und beſter Guͤte 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Ordentliche und gute Stubenmädchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen weiſet nach, das An- 
frage +, und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch, und Herrſchaften haben dafür gar 
nichts zu bezahlen. 


rtr 


Sd 
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285 Mineral: Brunnen Anzeige. 
der inn⸗ und auslaͤndiſchen Mineral; Gefund Brunnen: Hand ung in Breslau, 

Friedrich Guſtav Pohl, 

5 Schmiedebruͤcke No. 10. 

Von diesjaͤhriger wirklicher in den ſchoͤnſten Tagen geſchehener 
ur von 1830er Füllung, . 
* 


ER De a 
Marienbader, Kreuz- und Ferdinands, Selter-, Geilnauers, Fachinger-, Saidſchuͤtzer-Bitterwaſſer, 
Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer, Muͤhl- und Ober⸗Salzbrunn, Cudowa-, Langenauer-, Flinsberger-, Reinerzer- (warme 
und kalte Quelle;) Eger-Salzquelle, fo wie 
chtes ebenfalls 


Carlsbader-⸗ 3 
Eger⸗ und 3 Salz, 
Saidſchuͤtzer-Bitter⸗ E 5 
und nach der in Eger in Anwendung gebrachten, von Sr. K. K. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich, dem 
Brunnen Eigner Herrn J. A. Hecht zu Eger, ausſchließlich privilegirte neuen Fuͤllungs- und Verkorkungs⸗ 


des 


direct bezogenes 


Art, (zur Verſendung eiſenhaltiger Mineral-Waſſer ohne Niederſchlag des Eiſens) gefüllten und verkorkten 
Eger-, Franzens- und Sprudel-Brunn, * 
ohne Niederſchlag des Eiſens. 
- Friedrich Guſtav Pohl, Samiedebrcke No. 10. 
* Nachtrag. Zur Bequemlichkeit meiner ſehr werthgeſchaͤtzten Abnehmer, um jeden Aufenthalt 


moͤglichſt zu vermeiden, und beſonders jede Beſtellung ſogleich auch den Augenblick verladen zu koͤnnen, habe 
ich die Einrichtung getroffen, „daß außer den bereits von jeder Brunnen -Sorte fertig gepackten Original⸗ 
Kiſten mit 24 und 36 Kruͤgen Marienbader“, Kreuz, Egers Franzens⸗ Salzquelle- und Sprudel, Selters⸗ 
und Geilnauer-Brunn ſtets zur Abholung bereit ſtehen. 

f Der Obige. 
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Oeffentliche Ausſtellung 


in der Meitzenſchen Reitbahn an der 
Promenade heute Donnerſtag den 27ſten 
Mai und folgende Tage der ſchoͤnen 
großen aͤroporiſttſchen Maſchinen der 
Demoiſelle Garner in 


zu ihrer 37ſten Niederfahrt im Fallſchirm, nebſt Pfer— 
derennen, genannt Barberi. 

Heute Abends 10 Uhr wird das erſte Abonnement 
unter dem halben Preis geſchloſſen. Man ſehe die 
Anſchlagezettel, welche bei der Aeroporiſtin unentgeld— 
lich in ihrer Wohnung, Schweidnitzer Straße Nro. 7, 
zwei Treppen hoch ausgegeben werden, woſelbſt auch 
ein Dollmetſcher zur deutſchen und franzoͤſiſchen Sprache 
verlangt wird. ö 


Stettiner Bier 


ſtark ſchaͤumend pr. Bout. 6 Sgr., pr. ½ Bout. 
3 Sgr.; Porter pr. Bout. 8 Sgr., pr. % Bout. 
4 Sgr.; exclusive Flaſchen. a . 
Laubenheimer pr. Bout. 20 Sgr., Ruͤdes⸗ 
heimer 25 Sgr.; Markobrunner 1 Rthlr.; 
Ober⸗Ungar pr. ½ Bout. 22½ Sgr.; offerirt 


G. B. Jaͤkel, 
Ring- und Schmiedebruͤcken-Ecke No. 42. 


Ee Knoͤrich, oder Ackerſpargel-Saamen, D 
eins der ergiebigſten, und kraͤftigſten, auch in dem 
ſchlechteſten Sandboden beſten gediehenſten Futterge— 
waͤchſe, offerirt zu dem ſo auffallend billigen Preiſe, 
den preuß. Scheffel mit 50 Sgr. in beſter Keimfähigkeit. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
A echt bu ſchigen 


* * 
** Franzoͤſiſchen Lucerne-Klee- “ 
Saamen, 
empfing einen neuen Transport in beſter Guͤte und 
Keimfähigkeit, und bietet wiederum den Centner zu 

28 Rthlr. zum Verkauf an. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Guten, ſchweren keimfaͤhigen 
„ weißen Klee⸗Saamen- Abgang 4*x 


zu Schaafweiden, empfiehlt, um damit zu raͤumen, zu 
dem ſo einladenden Preiſe den preuß. Scheffel mit 
60 Sgr. Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrüͤcke No. 10. 
A Klee» und Senft⸗Saamen 2 
empfiehlt billigſt in beſter Güte 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


— 


— 1763 — 


Zur guͤtigen Beachtung. 1 
Adreſſen, Viſiten- und Empfehlungs-Eharten aller 
Art, hoͤchſt elegant und moͤglichſt einfach, 
werden unter Verſicherung der ſchnellſten und billigſten 
Bedienung ſofort gefertigt bei 
J. M. Winter, Hummerei No. 43. 


ARTE Er ES y SERIEN I 
gr EREDEHDGHEDH DIEB EE 
Waaren⸗ Offerte. 


“ 


3 


Große geleſene Roſinen pro Pfd. 3½ Sgr. 

Suͤße und bittere Mandeln 7½ Sgr. 
Kleine und mittel Roſinen, neue 
f Schaalmandeln, Sultans und Trauben-Roſinen 
2 10 Sgr. 
Smyrner 
e 7 Sgr. 

Beſte Citronade 17 Sgr., Leipziger Stangen 
Kallmus 15 Sgr. 

Maoͤhren oder den 

17½ Sgr. das Pfund. 


Alle Sorten Brodzuckern, 


gelben und weißen 
Backzucker, Candis und Syrop, zu neuerdings 
herabgeſetzten Preiſen. 
Ferner: ein ſchoͤnes Sortiment 
75 


> vorzuͤglichſt reinſchmeckende Coffee's. 

5 Feine Gewürze, Vanille d. Lth. a 1 Kthlr. © 
Hecht Oſtindiſcher Thee's : 

® (in Original⸗Kiſten und ausgepackt,) 


; 
bis zu 2:7, Rthlr. 
4 
35 auch alle Arten Specerey-Waaren. & 
f 


Große fette Feigen 4 Sgr., und 


Ic) 


3038 


bekannten Huſtenzucker 


S ee 


Eine bedeutende Auswahl 
Inn, und auslaͤndiſche Mineralwaſſer, ſtets 7 
e von der jüngften Schöpfung und zu den nur n 
moͤglichſt billigſten Preiſen, ofſerirt: 
Im Ganzen zum Handel als auch im Einzeln % 
F Simon Schweitzer feel. Wwe., © 
& Roßmarkr⸗Ecke im Muͤhlhof. 
„FFP EEEDED SED EDEN) 


* 
* 
w 


Aechte Mailänder waſſerdichte 5 
Herrenhuͤthe, 


beſter Art, erhielten wieder in ſehr großer Auswahl, 
und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 


Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke-Ecke. 


Anzeige für Damen. 
Unteczeichneter empfing wieder neue franzoͤſiſche ge— 
naͤhte Damen: Hüthe nach neueſter Form, die ich, jo 
wie diesjährige Ital. Reisſtroh-Huͤthe zu billigen Prei⸗ 

ſen empfehle. Aug. Ferd. Schneider, 
8 Ohlauerſtraße No. 6. in der Hoffnung. 


Unterkommen⸗Geſuch. | 

Ein Mädchen von Stande, welche bereits mehrere 
Jahre hindurch in angeſehenen Haͤuſern als Geſell— 
ſchafterin geweſen iſt, wuͤnſcht zu Johanni ein Unter; 
kommen. Sie iſt erboͤtig die Aufſicht uͤber Kinder zu 
übernehmen und die Töchter in weiblichen Arbeiten zu 
unterrichten, ſo auch die Anfangsgruͤnde der franzoͤſi— 
ſchen Sprache zu ertheilen. Da ſie auch erfahren in 
der Wirthſchaft iſt, ſo wird ſie dieſelbe mit Vergnuͤ— 
gen beſorgen. Sie ſieht mehr auf anſtaͤndige Behand— 
lung als auf Gehalt. Ueber alles Uebrige wird der 
Herr Paftor und Amtsprediger zu eilftauſend Yung: 
frauen, Herr Schepp, gefaͤlligſt naͤhere Nachricht 
ertheilen. 8 
Offnes Unterkommen. 

Zu dem Betrieb einer vereinfachten Maſchinen-Bren— 
nerei, wird ein erfahrner cautionsfaͤhiger Branntwein— 
Brenner, welcher auf Tantieme geſtellt werden ſoll, 
baldigſt geſucht. Faͤhige Subjeete haben ſich Carlsgaſſe 
No. 16. eine Stiege hoch zu melden um das Naͤhere 
zu erfahren. 
Jeden 
85 Das Weinhandlungs⸗Local 2 5 
& auf der Kupferſchmiede-Straße No. 26., beſonders 3 


Ne 


Nempfehlenswerth wegen feiner Nähe am Ringe, 92 


J feiner fo. geräumigen als bequemen Einrichtung X 
und ſeiner vorzuͤglich ſchoͤnen Keller, iſt ſogleich, 25 
& oder Termino Johannis zu vermiethen. 

N Auch find in demſelben Haufe noch zwei auf N. 
der Stockgaſſe gelegene, ſeuerſichere und heizbare 5 
3 Verkaufs : Gewölbe & 
% fir einen moͤglichſt billigen Miethzins zu haben. 
ICHRLILHEHERENÄNESENELER ENT 0 NERLTNEIEKEICHENREIT HEHE 


Zum Wollmarkt 
iſt eine freundliche gut meublirte Stube nebſt Kabinet 
zu vermiethen, und das Naͤhere auf der Altbuͤßer⸗ 


* 


Straße an der Hirſchbruͤcke in No. 1. par terre bei 


dem Silber-⸗Arbeiter Hrn. Poſch zu erfragen. 
Vermiethun g. Di 
Ein Gewoͤlbe in der Naͤhe des Ringes zum Einlegen 
von Wolle, vorzuͤglich geeignet fuͤr Wolle in offenen 
Kließen, iſt zu vermiethen. Naͤheres daruͤber ſagt 
C. F. Truzettel Hintermarkt No. 32. im Gewoͤlbe. 
Breslau, den 25ſten May 1830. 
G e ede vod eo dee e eee 
8 Zum Wollmarkt. 5 
Quartiere hoͤchſt anſtaͤndiger Art, innerhalb 
8 des großen Ringes und preiswuͤrdig enpfiehlt = 


9 


8 J. Jacobi, Carlsſtraße No. 38. 
TFT 


Zu vermiethen bald oder zu Johanni zu beziehen, iſt 
fuͤr einen oder mehrere Herren eine Stube vorn heraus 
Meſſergaſſe Nro. 30. im 2ten Stock bei Hrn. Gaͤdicke. 
Auch zum Wollmarkte abzulaſſen. 


* 


— 14 — 


b zum Wollemarkt N 
iſt in den drei Linden, Reuſche-Straße Nro. 47. ein 
meublirtes Zimmer zu vermiethen 1 Stiege daſelbſt. 
J ͤJ00T00ſTTT0TTbPTPT0T0TGTGTGTCTfT0TbTbTbTbTbTbTbTTb 


Meublirte Zimmer zum Wollmarkt 


weiſet nach das Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 


Rathhauſe. 


6 Vermiethung. 

Eine Stube nebſt daran ſtoßendem Kabinet, beide 
vorn heraus mit dazu gehoͤrigen Meubles und Betten 
ſind waͤhrend der Dauer des Wollmarkts und auf Ver— 
langen anch 8 bis 10 Tage länger zu vermiethen, 
Schweidnitzer Straße Nro. 18. in der 2ten Etage, 
und das Nähere daſelbſt, oder auch in der Schreib: 
ſtube des Herrn Guͤter⸗Beſtaͤtiger Karger im rothen 
Haufe auf der Reuſchen⸗Straße zu erfahren. 


Zu ver miethen 
iſi während der Zeit des Wollmarkts, eine meublirte 
Stube im erſten Stock vorn heraus, Ohlauer-Straße 
No. 35. dicht vor dem Theater. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 26. May 1830. 


5 Pr. Courant. N Pr. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course. & Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | — 1140,,fStaats-Schuld-Scheine. ...| 4 1007 — 
Hamburg in Banco : .| a Vista 150 /½% — Preuss. Engl. Anleihevonisis.!5]| — — 
VFC — = Ditto dito von1822.| 5 — — 
Dill 2 Mon. 149% — ÜDanziger Stadt- Oblig. in Thir.| —| 39 — 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 7. 27 % — ÜWChurmärkische dittͤ . 4 _ — 
Paris für 300 Fr. . . .| 2Mon. | — | — fr. Herz, Posener Pfandbr....| 4 102% — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103 | — Breslauer Stadt- Obligationen 4% 106 | — 
Ditto .. M. Zahl.| — | — Dato Gerechtigkeit dillo . 4% 100%) — 
Augsburg. 2 Mon. 103 — Hollund. Kans et Certificate \— | — | — 
Wien in 20 Xr. ....| a Vista — — VViener Eint. Scleinne . — 41% - 
N en 03 — Ditio Metall. Obligulionen 5 — — 
Berlin. 4 iet 99% | — Dilio Wiener Anleihe 1829. 4 9 — 
DH 2 . 98% — 15 3 550 U 
chles. Efandbr. von 1000 RCUL. 107 * 
n Ditio 0 500 KAC. 4 | 107%| — 
Holländ. Rand-Ducaten 2 aa 96 Ditio ditto 100 RTC 4 — Ay 
8 . Re 10 3 113 1 95 Neue Warschauer Pfandbr. 4 97% /,, 
rieariw G 090 . * 55 5 ale 5 633 a 
De e — 7 100%, Polnische Partial- Oblig ORT 3 


Angefommene F rem de' 


„In der goldnen Gans: Se. Durchl. Feldmarſchall⸗ 
Lieut. Prinz zu Heſſen⸗Homburg, von Wien; Hr. Sprengepiel, 
Steuerratb, von Frankenſtein; Hr. Beeza, Bank Beamter, 
von Warſchau. — In den 3 Bergen: Hr. Baron von 
Gregory, von Schlaupe; Hr. Hagemann, Amtsrath, von 
Ackersfronze; Hr. Heinrich, Gutsbei., von Polkendorff; Hr. 
Menzel, Amtsratb, von Leubus. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Galley, Menagerie⸗Beſitzer, von London; Frau Gutsbef, 
v. Kaliſch, von Karlsruhe. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Mohl, Kaufmann, von Berlin; Hr. Gilles, Kaufmann, 
von Eupen; Hr. Haſenelever, Kaufmann, von Lennep. — Im 
Rautenkranz: Hr. Ktehn, Hütten⸗Inſpector, von Po⸗ 
pelwitz. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. Schlabren⸗ 
dorf, von Jagatſchuͤtz; Hr. v Prittwitz, von Zitzmansdorff. 
Im weißen Storch Herren v. Gersdorff, von Ober⸗ 
und Nieder⸗Jertmaunsdorff. — Im Hotel de Pologne: 
Frau Gräfin v. Reichenbach, von Feſtenberg. — In der 
oldnen Krone: Hr. Dittrich, Stadtrichter, von Patſch⸗ 
au; Hr. Engel, Seeretair, von Brieg: Frau Ober⸗Staabs⸗ 
Arzt Gadebuſch, von Schweidnitz. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Metzner, Poſt⸗Seeretair, von Hirſchberg, Schuhbruͤcke 
No. 315 Hr. Hirſt, Kaufmann, von Huddersſield, Nro. 1. 
am Rathhauſe. 


Dee ( ..l— 5 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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